
 

 
Sehr geehrter Herr Landtagspräsident, 

 

das Gesetz über die Errichtung der Stiftung „Deutsche Zentralbibliothek für 

Wirtschaftswissenschaften - Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft“ in der zurzeit 

geltenden Fassung sieht in § 7 Abs. 3 vor, dass der Stiftungsrat der ZBW dem 

Schleswig-Holsteinischen Landtag einen jährlichen Bericht über seine Tätigkeit und 

die Jahresrechnung abgibt. 

 

Anbei übersende ich Ihnen den Bericht des Stiftungsrates der ZBW 2019, dem als 

Anlage der Bericht der KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft über die Prüfung 

der Jahresrechnung 2019 der ZBW beigefügt ist. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

gez. 
Staatssekretär Dr. Oliver Grundei 

Präsident des 
Schleswig-Holsteinischen Landtags 
Herrn Klaus Schlie 
Düsternbrooker Weg 70 
24105 Kiel 
 
 
 
 

Kiel, 15.07.2020 

Der Vorsitzende des Stiftungsrates 
Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
des Landes Schleswig-Holstein 
Brunswiker Straße 16-22 
24105 Kiel 

T: +49 [0]431.988-5801 
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I. Bericht an den Schleswig-Holsteinischen Landtag 

Gemäß § 7 Absatz 4 des Gesetzes zur Errichtung der Stiftung „Deutsche Zentralbibliothek 

für Wirtschaftswissenschaften - Leibniz- Informationszentrum Wirtschaft (ZBW)“ vom 30. 

November 2006 (GVOBI. Schl.-H. S. 262), zuletzt geändert durch Gesetz vom 9. April 2018 
(GVOBl. Schl.-H. S. 228) gibt der Stiftungsrat dem Schleswig-Holsteinischen Landtag einen 
jährlichen Bericht über seine Tätigkeit und die Jahresrechnung ab. 

 

II. Mitglieder des Stiftungsrates 

Der Stiftungsrat bestand 2017 aus zehn stimmberechtigten Mitgliedern: 

1. Staatssekretär Dr. Oliver Grundei, Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
des Landes Schleswig-Holstein, Vorsitzender des Stiftungsrates  
Vertreter des für die wirtschaftswissenschaftliche Forschung zuständigen Ministeriums 
des Landes Schleswig-Holstein 

2. Dr. Rolf Greve, Behörde für Wissenschaft, Forschung und Gleichstellung der Freien und 
Hansestadt Hamburg 
Vertreter der für die Förderung der wirtschaftswissenschaftlichen Forschung zuständigen 
Behörde der Freien und Hansestadt Hamburg 

3. Dr. Stefan Profit, Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, stellvertretender 
Vorsitzender des Stiftungsrates  
Vertreter des für die Förderung der wirtschaftswissenschaftlichen Forschung zuständi-
gen Bundesministeriums 

4. Thorsten Arnswald, Bundesministerium der Finanzen  
weiterer Vertreter des Bundes 

5. Prof. Dr. Karin Schwarz, Vizepräsidentin der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
Vertreterin des Präsidiums der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

6. Prof. Dr. Till Requate, Dekan der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät 
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
Vertreter des Dekanats der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät einer Kie-
ler oder Hamburger Hochschule 

7. Prof. Dr. Norbert Ritter, Prodekan für Studium und Lehre, MINT-Dekanat der Universi-
tät Hamburg (seit 01.10.2019) 
Vertreter des Dekanats der Technischen oder Naturwissenschaftlichen Fakultät einer 
Kieler oder Hamburger Hochschule  

8. Prof. Dr. Claudia Loebbecke, Universität zu Köln, Seminar für Allg. BWL, Medien- und 
Technologiemanagement, 
Vertreterin der universitären oder außeruniversitären Wirtschaftsforschung 

9. Prof. Dr. Christof Wolf, GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften, Präsident  
Vertreter der Informationswissenschaften oder Informatik an einer Hochschule 

10. Prof. Dr. York Sure-Vetter, KIT - Karlsruher Institut für Technologie, Institut für Ange-
wandte Informatik und Formale Beschreibungsverfahren 
Vertreter aus dem Bereich der außeruniversitären Forschungseinrichtungen, die Infor-
mationsvermittlung betreiben 
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und aus fünf beratenden Mitgliedern mit bestimmten Antragsrechten: 

1. Prof. Dr. Gabriel Felbermayer. , 

Präsident der Stiftung Institut für Weltwirtschaft 

2. Sven Markgraf, Vorsitzender des Personalrates 

Mitglied des Personalrates der ZBW  

3. Andrea Busas, stellv. Vorsitzende des Personalrates 
Mitglied des Personalrates der ZBW 

4. Laura Bickel 

Gleichstellungsbeauftragte der ZBW 

5. Prof. Dr. Jürgen Schupp, DIW Berlin, Vize-Direktor Sozio-oekonomisches Panel SOEP 
(seit 22.05.2019) 

Vorsitzender des Beirats der Stiftung ZBW -  

 

sowie drei Teilnehmer*innen mit beratender Stimme: 

1. Prof. Dr. Klaus Tochtermann, Direktor der Stiftung ZBW 
2. Thorsten Meyer, Bibliotheksdirektor der Stiftung ZBW 
3. Axinia Braunisch, Administrative Leitung der Stiftung ZBW 

 

Durchgeführte Sitzungen des Stiftungsrates 

Der Stiftungsrat hat im Jahr 2019 zwei Sitzungen durchgeführt: 

 26. Sitzung am 09. Juni 2019 und  

 27. Sitzung am 29. November 2019. 

 

III. Profil und Arbeitsschwerpunkte der ZBW 

Die Satzung der ZBW legt den Rahmen für ihr Handeln wie folgt fest: 

„Die Stiftung sammelt und erschließt weltweit erscheinende wirtschaftswissenschaftliche 

Literatur. Sie bietet umfassende Serviceleistungen an, die eine effiziente, effektive und 

nachhaltige Nutzung wirtschaftswissenschaftlicher Fachinformationen ermöglichen. Sie 

ist eine nutzerorientierte wissenschaftliche Informationsinfrastruktureinrichtung, die mo-

dernen und innovativen Anforderungen der Informationsvermittlung verpflichtet ist.“ 

(Satzung §2 Stiftungszweck, Absatz (1)). 

Vor dem Hintergrund dieses Auftrags basiert das Gesamtkonzept der ZBW darauf, als Inf-
rastruktureinrichtung für die wirtschaftswissenschaftliche Forschungsgemeinschaft alle 
Dienste und Serviceprodukte kundenorientiert auszurichten, ein höchstes Qualitätsniveau zu 
erfüllen und die kontinuierliche Modernisierung ihrer Angebote hinsichtlich Inhalte, Technolo-
gie, Benutzungsfreundlichkeit etc. zu betreiben. Ihren Nutzerinnen und Nutzern bietet die 
ZBW eine exzellente Arbeitsumgebung, in der sie alle für ihre Forschungsarbeiten erforderli-
chen Fachinformationen komfortabel und umfassend erhalten.  
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Die ZBW erfüllt ihre Aufgaben in den drei Wirkungsbereichen:  

 Bibliothek (Bestandsaufbau, Erstellung qualitativ hochwertiger Metadaten, überregi-
onale Informations- und Literaturversorgung sowie nachhaltige Verfügbarkeit der ge-
druckten und elektronischen Bestände) 

 Wirtschaftswissenschaften (Kontakte und Kooperationen zur wirtschaftswissen-
schaftlichen Forschungsgemeinschaft, Nutzerforschung, virtuelles Fachportal Wirt-
schaftswissenschaften EconBiz für den einfachen Zugang zum Bestand sowie zu li-
zenzierten und freien Onlinedokumenten, Bereitstellung von publikationsunterstüt-
zenden Diensten (Open-Access-Server EconStor), Sichtbarmachung und Verfügbar-
keit dazugehöriger Forschungsdaten, Herausgeber von zwei unabhängigen wirt-
schaftspolitischen Zeitschriften, mit dem Ziel des Wissenstransfers in Politik und Ge-
sellschaft) 

sowie  

 Forschung und Entwicklung (strategische und anwendungsorientierte Forschung 
und Entwicklung im Bereich Open Science, Forschungskooperationen mit Universitä-
ten, Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen, wissenschaftlich 
fundierte Politikberatung).  

 

Als überregionale Informationsinfrastruktureinrichtung ist die ZBW der zuverlässigen, umfas-
senden und nachhaltigen Versorgung der wirtschaftswissenschaftlichen Forschungsgemein-
schaft mit wirtschaftswissenschaftlichen Informationen verpflichtet. Die Grundlage hierfür 
bilden der einmalige Bestand, die Bereitstellung von einfachen und neuartigen Zugangswe-
gen zu diesem Bestand sowie die exzellente Kunden- und Serviceorientierung der ZBW. 

Höchste Qualität und Innovation in allen Aktivitäten der ZBW tragen nachhaltig zur Stärkung 
der wirtschaftswissenschaftlichen Forschung sowie zur Weiterentwicklung der Informa-
tionsinfrastrukturen am Wissenschaftsstandort Deutschland bei. 

Die Verbundenheit mit der wirtschaftswissenschaftlichen Forschungsgemeinschaft ermöglicht 
es der ZBW, Bedürfnisse frühzeitig zu erkennen, Trends zu setzen und bei Veränderungen 
bestmöglich zu agieren. 

Die Beschäftigten, deren Wissen, Initiative und Engagement sind die wichtigsten Ressourcen 
der ZBW. 

 

IV. Arbeitsergebnisse 2019 

Der Stiftungsrat hat sich laufend über die Aktivitäten und erreichten Arbeitsergebnisse der 
ZBW sowie den Umsetzungsstand der Evaluierungsempfehlungen berichten lassen. Er un-
terstützt die ZBW in ihrer strategischen Weiterentwicklung, die sehr stark durch die Digitali-
sierung der Wissenschaft geprägt ist, sowie beim Ausbau ihrer Forschungsaktivitäten. 

Aufgrund des Anspruchs der ZBW als national und international führende Infrastrukturein-
richtung für wirtschaftswissenschaftliche Fachinformation wahrgenommen zu werden, lag 
auch 2019 der Schwerpunkt auf der Erbringung von hochmodernen und primär digital ausge-
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richteten Dienstleistungen. Die einzigartigen Dienste wie das Fachportal für Wirtschaftswis-
senschaften EconBiz und der Open-Access-Server EconStor werden von den Nutzerinnen 
und Nutzern sehr gut angenommen. 

In der überregionalen Volltextversorgung sanken im Jahr 2019 die klassischen Bestellungen 
über die Dokumentlieferung kontinuierlich weiter auf 28.070 (2018=35.120), der Anteil der 
überregionalen Downloads digitaler Volltexte konnte hingegen auf reichlich 9,6 Mio. 
(2018=6,7 Mio.) gesteigert werden. Das ist ein Anstieg von 44 % im Vergleich zum Vorjahr. 
Über den Gesamtzeitraum 2014-2019 gesehen sind die klassischen Bestellungen um 43 % 
gesunken, was durch einen Anstieg der Downloads um 79 % überkompensiert wurde.  

Auch im Bereich der Drittmittel konnte ein bedeutender Aufwuchs verzeichnet werden. So 
stieg die Summe der im Jahr 2019 auf Drittmittelprojekte gebuchten Projektkosten auf über 
2,3 Mio. Euro (2018=1,8 Mio. Euro) an, das entspricht einer Steigerung um 27 % im Ver-
gleich zum Vorjahr. Im Vergleichszeitraum 2014-2019 stiegen diese Drittmittel um 455 % an. 

 

Aktivitäten im Jubiläumsjahr 

Anlässlich des 100 jähriges Jubiläums der ZBW im Jahr 2019 wurden zahlreiche Veranstal-
tungen durchgeführt. Zum Festakt am 01. Februar 2019 konnten prominente Gastredner, wie 
Daniel Günther, Ministerpräsident des Landes Schleswig-Holstein, Dr. Peter Tschentscher, 
Erster Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg, Dr. Ulf Kämpfer, Oberbürger-
meister der Landeshauptstadt Kiel sowie Dr. Philipp Steinberg aus dem Bundeswirtschafts-
ministerium sowie zahlreiche Gäste begrüßt werden. Die Festrede hielt der Präsident der 
Leibniz-Gemeinschaft Prof. Dr. Matthias Kleiner. 

Die Wanderausstellung „Open up! Wie die Digitalisierung die Wissenschaft verändert“ zu 

verschiedenen Open-Science-Themen wurde zum Festakt in Kiel eröffnet und war auf ihrer 
zweiten Station im Berliner Grimmzentrum zu sehen. Nachfolgende Stationen waren das 
Deutsche Museum für Technik in München und die ZBW in Hamburg. Thematisiert wurden 
die Literaturrecherche, der Bau von Infrastrukturen sowie das Publizieren und das Messen 
des Forschungsoutputs, jeweils in der digitalen Welt. Prof. Isabella Peters nutzte die Wan-
derausstellung für zwei Experimente, interaktiv sollten hierbei die Besucherinnen und Besu-
cher einerseits wissenschaftliche Dokumente nach ihrer Wissenschaftlichkeit beurteilen. An-
dererseits wurde erfragt, welche Zitationsmerkmale die Auswahl einer Publikation bei der 
Literaturrecherche beeinflussen. Ersten Ergebnissen einer Wirkungsanalyse zufolge sagen 
50 % der Befragten, dass sich durch die Ausstellung ihre Einstellung zum Thema Open Sci-
ence positiv verändert habe. Bei den Themen Digitalisierung der Wissenschaft, Forschungs-
daten und Forschungsbewertung wurden demnach sehr hohe Lernerfolge erzielt. Darüber 
hinaus erhielt die Ausstellungspräsentation eine sehr hohe Zustimmung (80 %). Die Wan-
derausstellung stieß im Bibliotheksumfeld auf großes Interesse, aufgrund zahlreicher Anfra-
gen wurde die Nachnutzung der Wanderausstellung mit interessierten Einrichtungen geplant. 
2020 wird die Ausstellung als Leihgabe zu Gast sein in der Hochschule der Medien in Stutt-
gart, an der Leibniz-Universität Hannover, am Institut für Höhere Studien – Institute for Ad-
vanced Studies (IHS) in Wien und an der Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden. 
Der Wissenstransfer über das Format Wanderausstellung ist sehr gut angenommen worden 
und soll daher weiter verfolgt werden. 
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Auf dem Symposium „Wirtschaftswissenschaften digital – Chancen und Herausforderungen“, 

das in Kooperation mit dem RatSWD, dem Verband der Hochschullehrer für Betriebswirt-
schaft (VHB) und dem Verein für Socialpolitik (VfS) durchgeführt wurde, veranstaltete die 
ZBW eine interessante Diskussion zu Open-Access-Publikationen in den Wirtschaftswissen-
schaften. 

Die Open Science Conference, die am 19./20.03.2019 in Berlin stattfand, war mit 220 Teil-
nehmenden aus Europa, den USA, Afrika und Nord- und Südamerika sehr gut besucht und 
traf auf breites internationales Interesse. Sie hat sich in Europa zur führenden Konferenz 
zum Thema Open Science entwickelt. Erstmals wurden in den Vorträgen Open-Science-
Praktiken präsentiert, ein Zeichen, dass Open Science in der Praxis angekommen ist. 

Auch die INCONECSS, die von der ZBW initiierte und zum zweiten Mal durchgeführte inter-
nationale Fachtagung für den Bereich der Informationsversorgung in den Wirtschaftswissen-
schaften, konnte am 6. /7. Mai 2019 120 Teilnehmende aus 33 Nationen verzeichnen. Der 
Fokus lag auf dem Thema „Digitale Transformation“, erstmals war das Programmkomitee 

international besetzt. 

Neben den internationalen Fachtagungen der ZBW veranstaltete die ZBW zwei Diskussions-
formate, in denen Zukunftsfragen für wissenschaftliche Bibliotheken erörtert wurden. Am 19. 
Februar 2019 fand eine Podiumsdiskussion zum Thema „Digital Librarian“ statt, in welchem 

das sich wandelnde Berufsbild reflektiert wurde. Am 21. Oktober 2019 lautete das Thema 
„Bibliotheken 2050“. Audiodokumentationen finden sich auf der Jubiläums-Website unter 
https://100jahre.zbw.eu/impressionen. 

 

Anlässlich des Jubiläums hat die ZBW die Podcast-Reihe „Das Stichwort“ aufgesetzt, in der 
im Monatsrhythmus Beschäftigte der ZBW ihre ganz persönliche ZBW-Geschichte erzählen. 
Wie haben sie die Entwicklung der ZBW erlebt? Mit welchen Themen befassen sie sich heu-
te? Im Interview wurden sowohl langjährige ZBW-Beschäftigte befragt als auch Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die erst seit Kurzem in der ZBW tätig sind. Es wurde die Vielfalt und 
Bandbreite beruflicher Expertise in den Blick genommen, die Diversität disziplinärer Hinter-
gründe und der Facettenreichtum des Engagements für die ZBW. Den Podcast „Das Stich-
wort“ kann man auf der URL https://100jahre.zbw.eu/podcast/, sowie bei iTunes und anderen 
Podcatchern abonnieren. Das große Interesse daran wird durch die hohen Zugriffszahlen 
von 3.053 Zugriffe (Stand: 14.05.2020) deutlich. 

Außerdem hat die ZBW ein Jubiläums-Design entwickelt, bei dem es mehr um die Zukunft 
der ZBW ging als um deren Vergangenheit. Das Erkennungsmerkmal für alle Jubiläumsma-
terialien verkörperte Konnektivität als globalen Zukunftstrend, der im Kontext ZBW für die 
Verbindung digitaler und physischer Orte und Medien steht. 

Im Rahmen der Geschichtsaufbereitung für das Jubiläum wurde 2019 von der ZBW eine 
dreiteilige Broschürenreihe bei der Historikerin Claudia Thorn in Auftrag gegeben und her-
ausgegeben. In der ersten Publikation „Erst königlich, dann weltbekannt“ beschreibt sie de-
tailliert die historische Entwicklung der ZBW – Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft von 
1919 bis heute. In dem Band „Persönlichkeiten. Keine Bibliothek ohne Leidenschaft“ werden 

Frauen und Männer porträtiert, die mit ihrem Engagement und ihrem Herzblut die ZBW zu 

https://100jahre.zbw.eu/impressionen
https://100jahre.zbw.eu/podcast/
https://100jahre.zbw.eu/wp-content/uploads/2019/01/100Jahre_ZBW.pdf
https://100jahre.zbw.eu/wp-content/uploads/2019/08/ZBW-Persoenlichkeiten.pdf
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dem gemacht haben, was sie heute ist. Im dritten Band der Reihe „Ein bibliothekarischer 
Kreis schließt sich“ nimmt die Historikerin die Geschichte des Hamburger Standortes der 

ZBW in den Blick – der Bibliothek des früheren Hamburgischen Welt-Wirtschafts-Archivs 
(HWWA), die 2007 in die ZBW eingegliedert wurde. Die Geschichtsbände stehen zum freien 
Download unter https://100jahre.zbw.eu/geschichte/ zur Verfügung. 

Ein bemerkenswerter Erfolg im Jubiläumsjahr war die Auszeichnung des Jahresberichts 
2018 der ZBW mit dem PR Xchange Award, gewonnen in der Kategorie „Advo-
cady/Fundraising/Annual Reports/Strategic Plans“. Der Preis wird von der ALA – American 
Library Association vergeben, es gab 440 Einreichungen. Er verleiht der ZBW im internatio-
nalen Bibliotheksumfeld hohe Aufmerksamkeit. 

 

Wirkungsbereich Bibliothek 

Der Programmbereich A - Bestandsentwicklung und Metadaten war im Jahr 2019 sehr 
intensiv mit der Umstellung der Katalogisierungsdatenbank beschäftigt. Die bisher genutzte 
Datenbank des Gemeinsamen Bibliotheksverbundes (GBV) wurde mit der des Südwestdeut-
schen Bibliotheksverbundes des Bibliotheksservicezentrums Baden-Württemberg (BSZ) zu-
sammengeführt. Die Gemeinsame Katalogisierungsdatenbank K10plus umfasst nun rund 
200 Mio. Datensätze von 10 Bundesländern plus die Datensätze der Staatsbibliothek zu Ber-
lin Preußischer Kulturbesitz. Die Abteilung A2 – Integrierte Erwerbung und Katalogisierung 
war durch aktive Gremienarbeit im GBV-Kontext bei der Erarbeitung von Handbüchern und 
durch Schulung der GBV-Multiplikatorinnen und Multiplikatoren stark in das Projekt einge-
bunden. Darüber hinaus hat sie die ZBW-interne Umsetzung geplant, organisiert und durch-
geführt. Durch den Zugriff auf eine größere Anzahl von Fremdkatalogisaten kann der Syner-
gieeffekt bei der Katalogisierung durch Nachnutzung bereits von anderen Bibliotheken ange-
legter Daten erheblich erhöht werden. Gleichfalls steigt die Nachnutzung der Neuaufnahmen 
der ZBW durch andere Einrichtungen. Die ZBW leistet mit bisher 85% Neuaufnahmen für die 
Wirtschaftswissenschaften einen entscheidenden überregionalen Beitrag. 

 

Der Programmbereich A hat 2019 eine Ausschreibung von Zeitschriftenpaketen an Lieferan-
ten durchgeführt, die erfolgreich abgeschlossen wurde. Mit der Ausschreibung wurden recht-
lich verbindliche Anforderungen erfüllt und Dienstleistungen für Lieferanten definiert, die Kos-
ten für Dienstleistungen wurden verhandelt. Bestehende Lieferantenstrukturen wurden im 
Zusammenhang mit der Ausschreibung konsolidiert und interne Abläufe weiterentwickelt. 
Darüber hinaus wurden im Rahmen von Lieferantenwechseln die Zeitschriften, insb. der Ver-
lage Inderscience und Cambridge University Press (CUP), von gedruckt auf digital und onli-
ne-Bereitstellung umgestellt. Im Ergebnis konnten die Zeitschriftenpakete an vier verschie-
dene Anbieter (EBSCO, Harrassowitz, Schweitzer Fachinformationen, Massmann) vergeben 
werden. Mit dem Ergebnis ist die ZBW sehr zufrieden. 

 

Die ZBW hat entschieden, dass die Automatisierung der Sacherschließung aufgrund ihrer 
strategischen Bedeutung aus der Projektphase in eine Dauertätigkeit des Programmbereichs 
überführt wird. Neben der wissenschaftlichen Weiterentwicklung der Methoden wird darüber 

https://100jahre.zbw.eu/wp-content/uploads/2019/10/ZBW-HWWA-Bibliothek.pdf
https://100jahre.zbw.eu/wp-content/uploads/2019/10/ZBW-HWWA-Bibliothek.pdf
https://100jahre.zbw.eu/geschichte/
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hinaus die erforderliche Software-Architektur aufgebaut und stetig weiterentwickelt. Derzeit 
wird die mittelfristige Planung für den Praxistransfer, für den Betrieb und für die fortlaufende 
Weiterentwicklung umgesetzt. 

 

Im Bereich überregionale Lizenzierung konnte mit dem Abschluss einer Allianzlizenz für die 
EIU Country Reports im Jahr 2019 ein bedeutender Erfolg erzielt werden. Mit der langfristi-
gen, nationalen Lizenzierung der ca. 24.500 Reports aus 200 Ländern wurde mithilfe einer 
DFG-Förderung in Höhe von 657.000 € die Lücke zum vorhandenen Archiv geschlossen. 

Das Gesamtvolumen der Lizenz beläuft sich auf ca. 900.000 €. Die ZBW hat das Hosting der 
Dokumente auf eigenen Servern mitverhandelt, so dass sie für diese nun die digitale Lang-
zeitarchivierung übernimmt und sichert. Die ZBW setzt mit der Lizenzierung großer Datenbe-
stände, wie den EIU Country Reports, ihre E-preferred-Strategie erfolgreich um und sichert 
die überregionale Literaturversorgung ab. Gleichzeitig leistet der Programmbereich A damit 
einen entscheidenden Beitrag zur Bestandserhaltung, da für die EIU Country Reports nun 
keine Retrodigitalisierung mehr notwendig ist. 

 

Der im Rahmen der letzten Evaluierung befürwortete und daraufhin beantragte Sondertatbe-
stand zum Thema „Neue überregionale Lizenz- und Geschäftsmodelle für Datenbanken und 
Zeitschriften“ wurde von allen Gremien im GWK-Ausschuss und in der Leibniz-Gemeinschaft 
bewilligt, der Beschluss der GWK für die Feststellung der Zuwendung sowie der Beschluss 
der Parlamente der Zuwendungsgeber über die Haushalte erfolgte Ende 2019. Im Rahmen 
des Sondertatbestands sollen grundlegende Veränderungsprozesse untersucht und, davon 
abgeleitet, neue überregionale Lizenz- und Geschäftsmodelle für Datenbanken und Zeit-
schriften entwickelt werden. Dafür wird an der ZBW gemeinsam mit einer Hochschule eine 
Professur „Digitale Publikationsprozesse“ eingerichtet, nähere Informationen dazu siehe Ab-
schnitt VI Organisations- und Personalentwicklung. 

 

Im Programmbereich B - Benutzungsdienste & Bestandserhaltung wurde zur Vermitt-
lung von Kompetenzen im Urheberrecht im internationalen Kontext im Jahr 2019 ein Fernlei-
he-Quiz erstellt. Es ist im Sinne Offener Bildungsressourcen als freies Lernmaterial nach-
nutzbar, die Testversion wurde auf dem Bibliothekskongress in Leipzig vorgestellt. Eine wei-
tere Verbreitung über Kanäle der IFLA Document Delivery and Resource Sharing Section ist 
geplant. 

 

Im Bereich Bestandserhaltung wurde zur Umsetzung der Evaluierungsempfehlung zur Ver-
besserung der Abstimmung von Auswahl, Instrumenten und Prozessen im Bereich der Ret-
rodigitalisierung und Langzeitarchivierung innerhalb der Bibliothekscommunity in Deutsch-
land ein Workshop zum Thema „Boutique- vs. Massendigitalisierung“ in Kiel durchgeführt. 
Ziel des Workshops war der Austausch von Praktikerinnen und Praktikern verschiedener 
Digitalisierungszentren. Es ist geplant, daraus eine Workshopreihe als Plattform zum Aus-
tausch zu entwickeln. Der erste Workshop wurde 2019 gemeinsam mit der TIB Hannover 
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und der ZB MED Köln organisiert. Für 2020 ist eine weitere entsprechende Veranstaltung in 
Hannover geplant. 

Für die Bestandserhaltung von bedeutenden Büchern, die im Original erhalten werden sol-
len, sowie für Zeitschriften und Jahrbücher, die im Unikatbesitz der ZBW sind, wurden erneut 
Drittmittel beim Land Schleswig-Holstein im Umfang von 50.000 € eingeworben. Mit diesen 
Drittmitteln konnten rund 1.200 Bücher und 5.300 Zeitschriftenbände im Alleinbesitz der 
ZBW und damit nur in Schleswig-Holstein vorhanden entsäuert werden. 

 

Die ZBW hat ihre drittmittelfinanzierte Provenienzforschung 2019 fortgeführt. Ziel der Prove-
nienzforschung ist es, Werke im Altbestand der ZBW zu identifizieren, die NS-Raubgut sind, 
und an die Eigentümerinnen und Eigentümer zurückzugegeben. Zudem wurde der Verlänge-
rungsantrag auf Drittmittel vom Deutschen Zentrum für Kulturgutverluste in Magdeburg für 
die Provenienzforschung an der ZBW genehmigt. Im Mittelpunkt der neuesten Untersuchun-
gen stehen dann die Herkunft „Reichstauschstelle“ sowie antiquarische Erwerbungen. Die 
Bewilligung umfasst ein Budget von ca. 79.000 € (1 VZÄ in EG 13) und die Verlängerung des 

Projektes für ein weiteres Jahr (bis 15.12.2020).  

Aufgrund einschlägiger Fälle erkundigte sich der Stiftungsrat, ob unter den als NS-Raubgut 
identifizierten Bänden in der ZBW aufmerksamkeitserregende Fälle zu verzeichnen seien. 

Die ZBW informierte den Stiftungsrat, dass sich die Ergebnisse bisher auf eine kleine Buch-
bestände beziehen, die auf Beschaffungsreisen des ehemaligen Bibliotheksdirektors Jülich 
zurückzuführen sind, oder die in einem anderen möglichen verdächtigem Zusammenhang 
stehen. Oft sind keine Hinweise auf die Eigentümer der Werke in den Büchern enthalten. Im 
Projektzeitraum 2018/2019 wurden von 3.685 untersuchten Werken 75 % als unbedenklich, 
2 % eindeutig als Raubgut eingestuft, 27 % waren bedenklich oder nicht eindeutig zuzuord-
nen. Bis Ende 2019 wurde nichts Spektakuläres entdeckt, das die öffentliche Aufmerksam-
keit erregen könnte. 

 

Wirkungsbereich Wirtschaftswissenschaften 

Die größte Herausforderung des Jahres 2019 für Programmbereich C – Wissenstransfer 

Wirtschaftswissenschaften war die Überführung der beiden Zeitschriften Wirtschaftsdienst 
und Intereconomics zu Open Access ab 2020. Intensiv wurde mit dem Springer Verlag über 
diesen zukunftsweisenden Publikationsweg erfolgreich verhandelt. Die Zeitschriften werden 
ab Januar 2020 im Gold Open Access, d.h. sofort kostenlos, in Zusammenarbeit mit dem 
Springer-Verlag online erscheinen. Bisher waren über den Springer Verlag nur 20 % des 
Inhalts sofort im Open Access verfügbar, der Rest mit einem Jahr Embargo. Mit dieser 
Transformation ist darüber hinaus eine erste Maßnahme des kommenden Sondertatbe-
stands (siehe Programmbereich A) umgesetzt worden. 

Die Ziele der Open-Access-Strategie der Zeitschriften sind einerseits die bessere Vereinbar-
keit mit den Zielen der ZBW (insbesondere im Bereich Offenheit in der Wissenschaft / Open 
Science) und der Leibniz-Gemeinschaft (insbesondere im Kontext ihrer Open Access Policy) 
und andererseits die Verbesserung der Verbreitungsmöglichkeiten im Netz über die Websi-
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tes und in Kooperation mit Blogs, wie z.B. Ökonomenstimme, WirtschaftsWunder, Herden-
trieb, Makronom u.v.a.m. sowie über Social-Media-Kanäle.  

Der Stiftungsrat begrüßte außerordentlich, dass es der ZBW gelungen ist, gemeinsam mit 
dem Springer-Verlag beide renommierten wirtschaftspolitischen Zeitschriften ab 2020 im 
Open Access online zu veröffentlichen. Die Zeitschriften können nun als Instrument für den 
Wissenstransfer gestärkt werden, indem die Zielgruppen Politik, Medien und Gesellschaft 
leichter erreicht werden können. Durch die erfolgreiche Umsetzung der Open-Access-
Strategie für beide Zeitschriften ist es der ZBW gelungen, ihr wichtigstes Wissenstransferin-
strument auch in Einklang mit ihren eigenen Open-Access-Intentionen zu bringen. 

Seit 2018 bietet der Programmbereich C regelmäßig eintägige Workshops für Nachwuchs-
forschende in den Wirtschaftswissenschaften zum Thema Forschungsdatenmanagement an. 
Der Fokus liegt dabei zum einen auf dem Umgang mit einschlägiger Software (z.B. STATA) 
und zum anderen auf bestehenden Richtlinien von Forschungsförderern oder Fachzeitschrif-
ten zum Forschungsdatenmanagement. Die ZBW fördert damit nicht nur das Bewusstsein für 
transparente Forschung, sondern bietet konkrete Beispiele und Anleitungen, wie datenba-
sierte Forschung nachvollziehbar und reproduzierbar gestaltet wird. 2019 wurden vier Work-
shops, einer davon in Kooperation mit dem Verband der Hochschullehrer für Betriebswirt-
schaft (VHB), durchgeführt, die regelmäßig ausgebucht waren. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der Workshops kamen dafür aus ganz Deutschland, Österreich und den Nieder-
landen nach Hamburg. Rund 100 Nachwuchsforschende konnten so unterdessen zum The-
ma Forschungsdatenmanagement und Replizierbarkeit geschult werden. 

 

Das internationale Partner-Meeting von EconBiz fand 2019 im Anschluss an die 
INCONECSS-Tagung am 08. Mai 2019 in Berlin statt. Gäste aus 26 Ländern haben teilge-
nommen und sich über Neuigkeiten im Fachportal informiert. Die Teilnehmenden signalisier-
ten großes Interesse an den Themen Open-Access-Publizieren und –Repositorien. SSRN, 
das Pendant für die BWL zu RePec für die VWL, wird seit der Übernahme von Elsevier als 
Dienstleister eher kritisch gesehen. Die Teilnehmenden haben anreget, die ZBW könne mit 
EconStor diesen Service anbieten. Der Vorschlag wird seitens der ZBW geprüft. 

Das EconBiz Academic Career Kit wird für Nachwuchsforschende als Open Educational Re-
source (OER) bereitgestellt und beinhaltet die Themen Publish your Paper, Metrics and Net-
working sowie Forschungsdatenmanagement. 

Auf Anregung des EconBiz-Beirats hat die ZBW 2019 eine Informationsbroschüre für Wirt-
schaftsstudierende „Schreib deine beste Hausarbeit – so geht’s“ erstellt. Sie wird sowohl als 

pdf als auch als Druckbroschüre angeboten und erfreut sich einer extrem hohen Nachfrage. 
So wurden 2019 bereits ca. 40.000 Exemplare der Druckversion von Dozentinnen und Do-
zenten sowie von Bibliotheken bestellt und an diese verschickt. 
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Wirkungsbereich Forschung und Entwicklung 

Entwicklung 

Im Programmbereich D – Digitale Informationsinfrastrukturen ist ab 01.10.2019 ein neu-
es, von der DFG für drei Jahre gefördertes Projekt SINIR (Simulating Interactive Information 
Retrieval) gemeinsam mit den Universitäten Weimar und Passau gestartet. Ziel ist die Ent-
wicklung einer Simulationsumgebung, mit dem Änderungen an einem Abrufsystem und einer 
Benutzeroberfläche einer digitalen Bibliothek bewertet werden können, indem die Kosten- / 
Gewinnauswirkungen auf simulierte Benutzer analysiert werden, bevor die Änderungen in 
einem realen Produktionssystem implementiert werden. Die Simulation von Nutzerverhalten 
wird künftig Entwicklungsprozesse von Systemen wie EconBiz oder EconStor erheblich be-
schleunigen können 

 

In Zusammenarbeit mit dem Forschungsbereich Web Science integriert die Abteilung Infor-
mationssysteme und Publikationstechnologien die Ergebnisse des Projekts *metrics (MEasu-
ring The Reli-ability and perception of Indicators for interactions with sCientific productS) 
(Forschungsbereich Web Science) in EconStor. Darüber hinaus wurde ein erster Prototyp 
zum „Journal Landscape Explorer“ fertig gestellt. Die EconBiz-Journalseite wird dadurch um 
zusätzliche Informationen angereichert, die den Nutzenden die Entscheidung bei der Voll-
textauswahl erleichtern soll. Außerdem wurde die Software für die Integration des neuen 
Veranstaltungskalenders in EconBiz entwickelt. Der Prozess der Softwareentwicklung wurde 
auf Basis von Jenkins / Docker / Git / Vagrant / Ansible auf eine kontinuierlich Integration 
umgestellt. Mit diesen Entwicklungen trägt die Abteilung entscheidend zum Transfer der For-
schungsergebnisse der ZBW in ihre Informationsinfrastrukturen bei. 

Auch 2019 wurde wieder eine erfolgreiche SWIB-Konferenz durchgeführt. An der bereits 
international etablierten internationalen Konferenz „Semantic Web in Libraries“ konnten 170 
Teilnehmende aus Europa, Asien, Nordamerika und Afrika sowie zahlreiche per Livestream 
Zugeschaltete verzeichnet werden, die parallel eine rege Diskussion auf Twitter unter 
#swib19 führten. Das anspruchsvolle Programm bestand aus fünf Workshops am Pre-
Conference-Tag und 16 Präsentationen an den Haupt-Konferenztagen. Die vorgestellten 
technischen Entwicklungen zeigten einmal mehr vielversprechende Wege auf, den Zugang 
zu den Sammlungen von Bibliotheken und anderen Gedächtniseinrichtungen zu erleichtern 
und zu verbessern. 

 

Forschung 

Die Abteilung D2 – Open-Science-Transfer (ehem. Soziale Medien) hat nach einem Strate-
gieprozess 2019 ihren Fokus auf Open-Science-Transfer ausgerichtet. Als neues Hand-
lungsfeld wurde der Open-Science-Transfer in die wirtschaftswissenschaftliche Community 
mit einem Schwerpunkt auf konkrete Open-Science-Praktiken festgelegt. Damit folgt die Ab-
teilung dem Leibniz-Forschungsverbund Open Science (ehem. Science 2.0), der sich strate-
gisch neu auf Open Science ausgerichtet hat. In der Strategie des Leibniz-
Forschungsverbundes Open Science für 2019 – 2024 wurden die sich in der wissenschaftli-
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chen Community veränderten Schwerpunkte Forschung und Wissenstransfer, Infrastrukturen 
und Werkzeuge sowie Advocacy and Community-Building aufgenommen. 

Darüber hinaus wird derzeit im Rahmen des Leibniz-Wettbewerbs strategische Vernetzung 
für den Leibniz-Forschungsverbund Open Science, dessen Finanzierung derzeit bis Ende 
2020 läuft, der Folgeantrag erarbeitet. Der Kurzantrag für das Fortbestehen des For-
schungsverbundes wurde dazu in dem zweistufigen Antragsverfahren 2019 gestellt. 

In einer Umfrage unter Wirtschaftsforschenden wurden die verwendeten Open-Science-
Praktiken ermittelt. In Auswertung des Ergebnisses wird nun eine Handreichung erarbeitet, 
die verschiedene Offenheitsgrade beachten wird. 

 

Der Stiftungsrat hinterfragte die Rolle von sozialen Medien für die ZBW. Vor 10 Jahren wur-
de in der ZBW mit den Untersuchungen begonnen, inwieweit die Kanäle der sozialen Medien 
zur wissenschaftlichen Kommunikation genutzt werden. Die Ergebnisse sind bekannt, daher 
gibt es auf diesem Gebiet keine Forschungsaktivitäten seitens der ZBW mehr. Der For-
schungsschwerpunkt wurde im Interesse der Community zu Open Science verschoben. Prof. 
Isabella Peters untersucht beispielsweise in ihren Forschungsprojekten zu alternativen Met-
riken, basierend auf den Erkenntnissen aus den letzten 10 Jahren, wie häufig Publikationen 
aus EconStor in den sozialen Medien genannt werden. Es ist unterdessen klar, dass der Im-
pact nicht an der Zahl der Follower zu messen ist. 

Der Stiftungsrat regte an, die sozialen Medien weiterhin zum gesellschaftlichen Diskurs zu 
nutzen, um den darin aktiven sozialen Randgruppen ein Gegengewicht durch wissenschaftli-
che Fakten zu bieten. Die ZBW hat nach Auswertung der wissenschaftlichen Forschungser-
gebnisse zu sozialen Medien bewusst ihre Aktivitäten auf Facebook eingestellt. Sie nutzt 
daher verstärkt Kanäle wie offene Blogs (MediaTalk, Open-Science-Blog im Rahmen des 
Leibniz-Forschungsverbunds Open Science), um die interessierte Generation R (Research) 
zu informieren. Diese Aktionen werden von Twitter etc. begleitet. 

Der Stiftungsrat begrüßte die Nutzung anderer Portale, er sieht es als Aufgabe der Medien-
erziehung an, Möglichkeiten der Plattformen zu erklären und alternative Angebote mit be-
sonderen Qualitätsmerkmalen zu schaffen. Im Bereich Medienkompetenz sowie beim Thema 
Digitalisierung sieht er zudem eine große Chance für die verzahnte Zusammenarbeit von 
Bildung und Wissenschaft. 

 

Der Forschungsbereich Web Science arbeitete im Jahr 2019 an drei beim BMBF erfolg-
reich eingeworbenen Drittmittelprojekten in der Förderlinie Quantitative Wissenschaftsfor-
schung. Im Projekt OASE - Open Access-Effekte sollen gemeinsam mit dem GESIS struktu-
relle und autorspezifische Einflussfaktoren auf den Impact von OA-Publikationen untersucht 
werden. Das Ziel des Projekts QuaMedFo ist die Entwicklung von Qualitätsmaßen zur Evalu-
ierung medizinischer Forschung, in Kooperation mit der ZB MED, dem Deutsches Zentrum 
für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) und dem Verein Unabhängige Medizi-
ner Göttingen (UM Göttingen). Das dritte Projekt, MeWiKo - Medien und wissenschaftliche 
Kommunikation, wurde gemeinsam mit dem Science Media Center Germany in Köln, der 
CAU zu Kiel, der Universität Leipzig sowie dem Hans-Bredow-Institut - Leibniz-Institut für 
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Medienforschung Ende 2018 gestartet. Über Pressemeldungen/Embargo-E-Mails und redak-
tionelle Auswahlpraktiken werden Wirkzusammenhänge zwischen externer Wissenschafts-
kommunikation und wissenschaftlicher Kommunikation (z.B. über Zitationen) sowie ihr Ein-
fluss auf den Impact wissenschaftlicher Publikationen beschrieben und quantifiziert. 

Darüber hinaus wurde das DFG-Projekt metrics* erfolgreich abgeschlossen. Im Projekt ging 
es darum, ein tieferes Verständnis von metrics zu entwickeln, insbesondere im Hinblick auf 
ihre Aussagekraft und wie sie von Stakeholdern wahrgenommen werden. Eine DINI-Schrift 
zu den Projektergebnissen ist in Vorbereitung. 

International hat sich Prof. Isabella Peters federführend in die Organisation interdisziplinärer 
Konferenzen eingebracht, beispielsweise der ACM Web Science Conference, Boston oder 
dem Altmetrics19 Workshop in Stirling. Der wissenschaftliche Erfolg ihres Forschungsteams 
wird eindrucksvoll durch die Annahme von gleich vier Beiträgen bei einer der wichtigsten 
Szientometrie-Konferenz, der 17th Inter-national Conference on Scientometrics and Infor-
metrics (ISSI), verdeutlicht. 

 

Im Forschungsbereich Digitale Informationsinfrastrukturen wurde 2019 im DFG-Projekt 
GeRDI – Generic Research Data Infrastructure der deutsche Index der Forschungsdaten mit 
dem Index European-Open-Science-Cloud (EOSC) synchronisiert, so dass die an GeRDI 
angeschlossenen Forschungsdaten nun europaweit in der EOSC sichtbar sind.  

 

Ziel der GO FAIR-Initiative ist es, Forschungsdaten zukünftig unter Anwendung der FAIR-
Prinzipien gemeinsam mittels offener und bottom-up-orientierter Strukturen sowie unter Ein-
bindung aller Forschungsbereiche nutzbar und wiederverwendbar zu machen. Das im Rah-
men des Großprojekts GO FAIR (BMBF-Förderung in Höhe von reichlich 1,35 Mio. € für drei 
Jahre) 2018 an der ZBW am Standort Hamburg eingerichtete internationale GO FAIR-Büro 
Hamburg bietet dabei Koordination und Unterstützung. Das Projekt pflegt engste Kooperati-
onen mit entsprechenden GO FAIR-Büros in Leiden (Niederlanden) und Paris (Frankreich). 
2019 wurde von ihm der 3. Deutschland GOes FAIR Workshop für die Deutsche For-
schungsgemeinschaft organisiert und am 15. Mai 2019 am GESIS – Leibniz- Leibniz Institut 
für Sozialwissenschaften durchgeführt.  

Im Rahmen des Workshops wurde über Beteiligungsmöglichkeiten an der GO FAIR-Initiative 
innerhalb der drei Handlungsfelder GO CHANGE, GO TRAIN und GO BUILD, Kooperati-
onsmöglichkeiten in Implementierungsnetzwerken informiert sowie über die aktive Mitgestal-
tung des "Internet of Fair Data and Services" beraten. Aktuelle Entwicklungen und tatsächli-
chen Bedarfe der Fachcommunities wurden erfasst, um im Anschluss konkrete Maßnahmen 
zu entwickeln, welche die Teilnehmenden bei der Umsetzung der FAIR-Prinzipien unterstüt-
zen sollen. Diese FAIR-Prinzipien werden sowohl beim Aufbau der Nationalen Forschungs-
dateninfrastruktur (NFDI) eine wesentliche Rolle spielen als auch Voraussetzung für die Auf-
nahme in das Portfolio der European Open Science Cloud (EOSC) sein. Um die Arbeit in 
den Arbeitsgruppen nach dem Workshop fortführen und vertiefen zu können, werden regel-
mäßige Workshops geplant, die speziell auf die drei o.g. Handlungsfelder fokussieren. 
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Zudem hat am 15./16.01.2019 in Leiden (Niederlande) das europäische GO FAIR Country 
Meeting 2019 stattgefunden. Mehr als 90 Vertreterinnen und Vertreter des Implementie-
rungsnetzwerks versammelten sich in den Niederlanden, um herauszufinden, wie sie ihre 
FAIR-Bemühungen synchronisieren können. Dieses Treffen zielte darauf ab, die Gemein-
schaften zusammenzubringen und mögliche Wege zu finden, um ihre FAIR-Bemühungen zu 
synchronisieren. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer kamen aus ganz Europa und darüber 
hinaus. Die FAIR-Data-Prinzipien sind unterdessen nicht nur Europa sondern auch weltweit 
weitestgehend etabliert. 

 

Beim laufenden Drittmittelprojekt EduArc - Digitale Bildungsarchitekturen, das über die Richt-
linie zur Förderung von Forschung zur digitalen Hochschulbildung – Innovationspotenziale 
Digitaler Hochschulbildung beim BMBF erfolgreich eingeworbenen wurde, werden seit Ende 
2018 gemeinsam mit dem Learning Lab der Universität Duisburg-Essen, dem Deutschen 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, Informationszentrum Bildung (DIPF) und 
der Universität Oldenburg infrastrukturelle, organisatorische und didaktische Rahmenbedin-
gungen entwickelt, um offene Bildungsressourcen nachhaltig für die Hochschulbildung auf-
zubauen. 

Im Rahmen der Nationalen Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) wirkte der Forschungsbe-
reich Digitale Informationsinfrastrukturen von Prof. Klaus Tochtermann 2019 an der Antrag-
stellung für zwei Konsortien mit, zum einem für das Konsortium für die Sozial-, Verhaltens-, 
Bildungs- und Wirtschaftswissenschaften (KonsortSWD) und zum anderen für das BWL-
Konsortium NFDI for Business, Economic and Related Data (BERD@NFDI). Die ZBW ist 
jeweils als Informationsinfrastrukturanbieter an den Anträgen beteiligt. 

Die Vision von KonsortSWD ist es, das langfristige Forschungsdatenmanagement für die 
Sozial-, Verhaltens-, Bildungs- und Wirtschaftswissenschaften in allen Phasen des For-
schungsdatenlebenszyklus zu unterstützen. Aufbauend auf den bisherigen Fortschritten wird 
KonsortSWD (1) die Datennutzer aktiv in die Einrichtung eines tieferen und umfassenderen 
Datenzugriffs einbeziehen, (2) das Forschungsdatenmanagement für die Datenerzeugung 
unterstützen, (3) eine ethische Infrastruktur entwickeln und (4) bei der Entwicklung und Im-
plementierung eines technischen Rahmens für das Forschungsdatenmanagement mitwirken. 
KonsortSWD vereinfacht den Zugriff auf innovative Daten, einschließlich verknüpfter Daten 
aus verschiedenen Quellen. 

Die Vision von BERD@NFDI ist es, für die zukünftige Datenlandschaft neuartige Standards 
zu entwickelt, um auf unstrukturierte Daten aus alternativen Datenquellen zuzugreifen, diese 
zu strukturieren und in vorhandene strukturierte Daten und Infrastrukturen zu integrieren. Die 
Digitalisierung ist ein wesentlicher Bestandteil des wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und 
geschäftlichen Lebens. Schätzungen zufolge befinden sich zwischen 80 und 90% aller rele-
vanten Geschäftsinformationen in unstrukturierter Form wie Text-, Bild-, Sprach- oder Video-
daten. Bestehende Dateninfrastrukturen sind nicht darauf vorbereitet, mit dieser Datenform 
umzugehen. Forschende aus den Bereichen Betriebswirtschaft, Wirtschaft und verwandten 
Bereichen benötigen effiziente Prozesse und Werkzeuge, eine effiziente Dateninfrastruktur 
und eine umfassende Implementierung einschlägiger methodischer Kenntnisse für ihre For-
schung und Lehre. 
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Gemeinsam mit ihrem Beirat und Stiftungsrat hat die ZBW über die inhaltliche Neuausrich-
tung der frei gewordenen Professur in der Informatik (Professur Knowledge Discovery) bera-
ten und im Ergebnis die Professur Information Profiling and Retrieval – gemeinsam mit 
der CAU zu Kiel ausgeschrieben. Nähere Informationen dazu s. Absatz VI Organisations- 
und Personalentwicklung. 

 

Wissenschaftspolitische Beratung 

Im Rahmen der wissenschaftspolitischen Beratung war Prof. Klaus Tochtermann auch 2019 
als Mitglied im Rat für Informationsinfrastrukturen (RfII) tätig und leitete dort die AG Länder-
analysen. Darüber hinaus war er Mitglied in der Working Group Sustainability des Executive 
Boards zur European Science Cloud (EOSC) und wirkte in zahlreichen Projektgruppen in-
nerhalb der Leibniz-Gemeinschaft, z.B. Digitaler Wandel, Forschungsinformationssystem, 
aktiv mit. 

Auch der Forschungsbereich von Prof. Isabella Peters war 2019 auf dem Gebiet der wissen-
schaftspolitischen Beratung und Outreach sehr erfolgreich. Es werden sehr viele Anfragen 
an sie herangetragen: „Wie kann man offene Wissenschaft messen?“; „Was macht gute of-
fene Wissenschaft aus?“ Sie wirkte aktiv mit bei der Open Science Conference in Brüssel 

zum Thema Good open science, beim LIS Bibliometrics Event an der British Library (Keyno-
te) sowie beim Schleswig-Holsteinischen KI-Kongress - Künstliche Intelligenz – Politische 
Ansätze für eine moderne Gesellschaft. Darüber hinaus hat in den letzten zwei Jahren im 
Leibniz-Strategieforum „Digitaler Wandel“, insbesondere in der Arbeitsgruppe „Digital Capab-
ilities: Grundlage für eine gemeinsame digitale Zukunft“ mitgearbeitet und war an der Erar-
beitung des Strategiepapiers KI für Schleswig-Holstein aktiv beteilig. In der Debatte wird der-
zeit noch wenig auf Risiken und Fakes eingegangen, hier sieht Prof. Isabella Peters noch 
Diskussionsbedarf. 

 

Ziel des wissenschaftspolitischen Engagements der ZBW ist es, sie als kompetente Einrich-
tung im Themenfeld Digitalisierung der Wissenschaft zu etablieren. Themen der ZBW als 
Informationsinfrastruktureinrichtung wurden in den wissenschaftspolitischen Diskurs einge-
bracht, dieser kann darüber von der ZBW aktiv mitgestaltet werden. 

 

Drittmittelprojekte und Forschungstransfer 

Zur Umsetzung der Evaluierungsempfehlung zur stärkeren Fokussierung des Projektport-

folios und der Etablierung strukturierter Prozesse für den Forschungstransfer hat die 
ZBW im Jahr 2019 einen Verantwortlichen für den Forschungstransfer benannt, ihr Transfer-
konzept weiterentwickelt und dem Stiftungsrat vorgestellt. Darin gibt es unterschiedliche Ty-
pen von Transferprojekten, zum einen sollen Forschungsarbeiten einmalig oder zyklisch als 
Datenbestand in die ZBW-Produktivsysteme integriert werden. Beispiel für diesen Daten-
transfer sind altmetrische Kennziffern zu EconStor-Titeln, die anschließend in die Anwen-
dung integriert werden. Zum anderen gibt es Projekte, deren Ergebnisse als Komponenten, 
Services oder komplette Anwendungen in die Produktivsysteme integriert werden. Dies ist 
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beispielsweise bei der Backend-Komponente zur Erfassung von wirtschaftswissenschaftli-
chen Veranstaltungen in EconBiz der Fall. Mit der Umsetzung des Transferkonzeptes wurde 
begonnen. 

 

Aufgrund des starken Anstiegs der gewonnenen Drittmittelprojekte ist ein hohes Aufkommen 
an Anfragen zur Mitwirkung an Projekten, insbesondere zum Forschungsdatenmanagement, 
zur Digitalisierung der Wissenschaft sowie zur Zukunft der Arbeit, zu verzeichnen. Da diese 
Anfragen derzeit meist von Prof. Isabella Peters und Prof. Klaus Tochtermann als erste An-
sprechpersonen zu bearbeiten sind und darüber hinaus bei beiden bereits eine hohe Auslas-
tung durch laufende Drittmittelprojekte und durch die Entwicklung neuer Projekte herrscht, 
wurde Optimierungsbedarf zur Unterstützung in den frühen Phasen der Projektentwicklung 
identifiziert. Die ZBW hat mit folgenden organisatorischen Maßnahmen darauf reagiert: 

In der Verwaltung wurde eine administrative Unterstützung für die Bearbeitung der Drittmit-
telanträge und –projekte etabliert, die insbesondere für die Kommunikation mit den Zuwen-
dungsgebern und den Mittelabruf zuständig ist.  

Die ZBW hat 2019 eine Drittmittelstrategie mit fachlicher Beratung ihres Beirats entwickelt 
und dem Stiftungsrat die Komponenten daraus vorgestellt. Als Ziele wurden die Sicherung 
der wissenschaftlichen Qualität, die Reputation der ZBW als relevanter Forschungspartner 
und bedeutende überregionale Informationsinfrastruktur sowie die Erreichung strategischer 
Ziele definiert. Zur Komponente Finanzierung der Projekte werden in der Drittmittelstrategie 
die Themen auskömmliche Finanzierung, bewusster Einsatz von Eigenleistungen, Nachhal-
tigkeit, Anreiz für die antragstellende Abteilung sowie Diversität verschiedener Drittmittelge-
ber adressiert. Nicht zuletzt steht unter der Komponente Coaching & Training die Befähigung 
von Post-Docs und (zukünftigem) Leitungspersonal zum eigenständigen Einwerben von 
Drittmitteln im Mittelpunkt. 

Darüber hinaus wurde zum 15.07.2019 eine neu geschaffene Stelle (50%) einer wissen-
schaftlichen Referentin zum Thema Projekt- und Wissenschaftsmanagement besetzt, die 
nun insbesondere in den frühen Phasen der Projektakquise und bei Anfragen unterstützt. Die 
Vorbereitung einer Entscheidung zur Mitwirkung bei Projektanfragen wird dabei über Kom-
ponenten, die in der Drittmittelstrategie verankert wurden, ermöglicht. Des Weiteren ist eine 
stärkere Einbindung von Post-Docs beim Schreiben von Projektanträgen und deren Mitwir-
kung an Vorbereitungstreffen etc. geplant. 

Um das Projektportfolio noch stärker fokussieren zu können, wurde eine Orientierungsmatrix 
als Entscheidungshilfe für wissenschaftliche Projekte erstellt und mit dem Beirat abgestimmt. 
Daneben werden weiterhin bibliothekarische Drittmittelprojekte, z.B. für überregionale Lizen-
zen oder die Bestandserhaltung, eine Rolle spielen.  

 

Der Stiftungsrat würdigte die Ergebnisse, insbesondere die Drittmittelstrategie, und die struk-
turierte Vorgehensweise, um die Evaluierungsempfehlung umzusetzen. Die aufgezeigte Ori-
entierungsmatrix, in der die Open-Science-Prinzipien mit den Forschungsfeldern der ZBW 
Professuren kombiniert wurden, sei zur stärkeren Fokussierung des Projektportfolios sehr 
gut geeignet. Der Stiftungsrat sieht darin einen guten Weg, um die ihm beschriebenen Her-
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ausforderungen durch das verhältnismäßig hohe Aufkommen an Drittmittelprojekten und –

anfragen erfolgreich zu meistern. Die Orientierungsmatrix sei künftig um die Forschungsfel-
der weiterer Professuren zu ergänzen. 

 

Für die Übersicht über alle Drittmittelprojekte und laufende Drittmittelanträge wird auf die 
Anlagen 3 und 4 im Programmbudget 2021 verwiesen. 

 

Wissenstransfer 

Im Kontext Wissenstransfer, der im IV. Pakt für Forschung und Innovation eine besondere 
Rolle spielt, ist die ZBW im von ihr initiierten, laufenden Drittmittelprojekt YES! – Young Eco-
nomic Summit sehr erfolgreich. Das YES! - Young Economic Summit fördert die Medien- und 
Informationskompetenz bereits im Schulalter und vermittelt Jugendlichen ökonomische Bil-
dung und Verantwortung. Die Schülerinnen und Schüler werden an wissenschaftliches inter-
disziplinäres Arbeiten herangeführt und bei der Bearbeitung ökonomischer, ökologischer und 
sozialer Problemstellungen unterstützt. Ziel ist es, eine konkrete Lösungsidee für ein drän-
gendes Problem zu erarbeiten, diese bei einer Schülerkonferenz zu präsentieren und mit 
Expertinnen und Experten zu diskutieren. Das Projekt wird von der Joachim Herz Stiftung mit 
einer erheblichen Fördersumme (für die Jahre 1015 – 2019 bereits in Höhe von reichlich 1,5 
Mio. €) finanziert, die Weiterfinanzierung des YES! bis einschließlich 2023 wurde bereits zu-
gesichert. Das im Norden zunächst mit Unterstützung des Instituts für Weltwirtschaft (IfW) 
gestartete Projekt hat sich unterdessen zu einem Bundeswettbewerb entwickelt. Namhafte 
Partnerinstitute der Leibniz-Gemeinschaft, darunter u.a. das ifo, DIW, ZEW, RWI, IWH, konn-
ten zur Unterstützung vor Ort gewonnen werden. Die Einbindung wirtschaftswissenschaftli-
cher Institute der Leibniz-Gemeinschaft hat den Erfolg des Projektes ermöglicht. Das Projekt 
hat eine beeindruckende Entwicklung (2015: 1 Partnerinstitut, 150 beteiligte Schülerinnen 
und Schüler aus 2 Bundesländern – 2019: 11 Partnerinstitute, 700 beteiligte Schülerinnen 
und Schüler aus 15 Bundesländern) vorzuweisen. In der Projektzeit des YES! 2021-2023, 
die dazu dient, es zu einem fest etablierten Bundeswettbewerb zu entwickeln, sollen ca. 
3.000 Schülerinnen und Schüler aus allen Bundesländern teilnehmen. Für die geplante Aus-
weitung des Projekts bis 2023 wird angestrebt, zusätzliche Mittel über die Förderlinie Leib-
niz-Transfer bei der Leibniz-Gemeinschaft einzuwerben. 

 

Der Stiftungsrat würdigte das hervorragende Engagement, mit dem die ZBW das Projekt 
YES! so erfolgreich gestaltet und entwickelt hat. Diese Würdigung kommt auch dadurch zum 
Ausdruck, dass das Projekt unter der Schirmherrschaft des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie steht. Der bundesweite Schülerwettbewerb wurde 2019 durch zahlreiche 
regionale Vorausscheide vorbereitet und konnte somit eine breite Beteiligung gewährleisten. 
Das YES! – Young Economic Summit bietet eine gemeinsame Plattform und die Werkzeuge 
für die Entwicklung von Lösungen für ökonomische, ökologische und gesellschaftliche Prob-
leme durch die Schülerinnen und Schüler. Die nächste Generation übernimmt Verantwortung 
und diskutiert die globalen Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft. 
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Der Stiftungsrat würdigte die Erfolge sowie beeindruckenden Arbeitsergebnisse der einzel-
nen Programmbereiche. Er hob die hohe Erfolgsquote in der Einwerbung von Drittmittelpro-
jekten besonders hervor. Im Bereich der wissenschaftspolitischen Beratung hat die ZBW 
inzwischen zu einem weithin sichtbaren Akteur entwickelt, speziell im Kontext von Open Sci-
ence. Vor diesem Hintergrund hat sich die ZBW als kompetenter Ansprechpartner für politi-
sche Entscheidungsträger auf internationaler, nationaler und regionaler Ebene etabliert.  

Der Stiftungsrat hob hervor, dass sich die ZBW frühzeitig den Themen Digitalisierung der 
Wissenschaft und Open Science sowie den daraus resultierenden Auswirkungen auf Infor-
mationsinfrastrukturen zugewandt hat. Damit leistet sie einen entscheidenden und wegwei-
senden Beitrag für die Infrastrukturentwicklung in Deutschland, nicht nur für die Wirtschafts-
wissenschaften. Auch für andere Disziplinen hat sich die ZBW fundamental zukunftsfähig 
ausgerichtet. Dies wird insbesondere durch die erfolgreich laufenden Drittmittelprojekte 
GeRDI und GO FAIR deutlich. Die ZBW hat einen entscheidenden Beitrag zur Empfehlung 
der Einrichtung einer Nationalen Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) geleistet und trägt nun 
mit ihrer Beteiligung an den Anträgen zur Förderung von zwei NFDI-Konsortien dazu bei, die 
NFDI aktiv mitzugestalten.  

 

Der Stiftungsrat dankte Prof. Klaus Tochtermann und allen Beschäftigten der ZBW für die 
geleistete Arbeit, über die viele ausdrucksstarke Fakten Zeugnis ablegen. Mit Interesse wird 
der Stiftungsrat die Weiterentwicklung der ZBW in den kommenden Jahren weiter verfolgen. 

 

 

V. Kooperationen 

Zur Umsetzung der Evaluierungsempfehlung zur Vertiefung der Internationalisierung der 

ZBW und Ausweitung auf das außereuropäische Umfeld hat die ZBW ein Internationalisie-
rungskonzept erarbeitet und mit der Umsetzung begonnen. Die Internationalisierung ist un-
terdessen zu einer kontinuierlichen Daueraufgabe geworden. Mit ihrem Beirat, der der ZBW 
stark international ausgeprägte Leistungen bescheinigte, diskutierte sie, wie die bereits be-
stehende Internationalisierung der ZBW noch besser sichtbar gemacht werden könnte. Der 
Beirat regte an, Veranstaltungen nicht nur in Deutschland, sondern künftig auch im Ausland 
durchzuführen.  

Nach Ansicht des Stiftungsrats ist die ZBW hier vergleichsweise schon sehr gut aufgestellt 
und konnte ihre internationale Sichtbarkeit aufgrund zahlreicher Aktivitäten in den letzten 
Jahren bereits stark erhöhen. Der Stiftungsrat unterstützt die zunehmende Internationalisie-
rung der ZBW und nahm 2019 folgende neue Kooperationsvorhaben, die dem Ziel dienen, 
das Netzwerk aus Forschungspartnern weiter auszubauen, wohlwollend zu Kenntnis: 

 

 Kooperationsvereinbarung mit der Harvard Business School, Boston über Datenliefe-
rungen für EconBiz 

 Kooperationsereinbarung mit OCLC zur gemeinsamen Ausrichtung der Veranstaltung 
"Digitalität - Wie Bibliotheken aktiv gestalten können - ZBW Innovationsworkshop 
2019" am 09.05.2019 
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 Kooperationsvertrag mit der TIB Hannover zum Operativbetrieb für die Langzeitarchi-
vierung (Aktualisierung und Verlängerung) 

 Kooperationsvereinbarung mit der Universitätsbibliothek der FU Berlin zu Betrieb und 
Nutzung der Datenbank Looted Cultural Assets 

 Kooperationsvereinbarung mit der TIB Hannover und ZBW MED Köln/Bonn zur Aus-
richtung des 4. Leibniz-Lizenztages 

 Agreement mit Know-Center Graz, Österreich (verlängert) 
 Kooperationsvereinbarung mit dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der 

Bundesagentur für Arbeit zur gemeinsamen Ausrichtung der Veranstaltung "Digitale 
Potenziale nutzen und gestalten" 

 Kooperationsvereinbarung mit dem Alexander von Humboldt Institut für Internet und 
Gesellschaft gGmbH zur gemeinsamen Ausrichtung der Veranstaltung Impact School  

 Kooperationsvereinbarung mit dem Hochschulbibliothekszentrum NRW zur gemeinsa-
men Ausrichtung der Konferenz SWIB – Semantic Web in Libraries 

 Erweiterung des EconBiz-Partnernetzwerks, Memoranda of Understanding mit folgen-
den Einrichtungen: 
• HEC Montréal, Kanada 
• CeBER und FEUC Uni Coimbra, Portugal 
• Hitotsubashi University HIT, Japan (verlängert) 
• SKEMA Business School, Lille, Frankreich 
• The Hong Kong Polytechnic University, China (verlängert) 
• Erasmus University Library Rotterdam, Niederlande 
• KDI-Korea Development Institute, Korea 
• Université Paris-Dauphine-PDL, Library, Frankreich 
• Universiti Teknologi Mara, Malaysia (Vertragsverlängerung) 

 

Darüber hinaus beriet der Stiftungsrat 2019 über folgenden Kooperationsverträgen für neue 
gemeinsame Berufungen. Für weiterführende inhaltliche Informationen zu den genannten 
Professuren wird auf Pkt. VI Organisations- und Personalentwicklung verwiesen. 

 
1. Kooperationsvertrag mit der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) für die ge-

meinsame Berufung der Professur „Information Profiling and Retrieval“ 
 

Der Stiftungsrat genehmigte einstimmig diesen Kooperationsvertrag. 
 
2. Der Kooperationsvertrag mit der Universität Hamburg (UHH) für die gemeinsame Beru-

fung der Professur „Digitale Wirtschaftswissenschaften 
 

Bei Publikationen wurde im neuen Entwurf des Kooperationsvertrages seitens der Uni-
versität Hamburg kurzfristig vor der Sitzung des Stiftungsrats neben der Empfehlung 
der Hochschulrektorenkonferenz auch auf die Publikationsnorm der Universität Ham-
burg verwiesen. Die Inhalte dieser Norm waren der ZBW aber zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht bekannt.  
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Der Stiftungsrat genehmigte daher vorbehaltlich der Klärung des neu eingebrachten 
Punktes zur Publikationsnorm der UHH einstimmig diesen Kooperationsvertrag. 
Unterdessen konnte der Punkt einvernehmlich geklärt werden. 

 
 

3. Kooperationsvertrag mit der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 
(HAW) zur gemeinsamen Professur „Digitale Publikationsprozesse“.  

 
Ein neuer Aspekt, der von der HAW kurzfristig vor der Stiftungsratssitzung einge-
bracht wurde, ist, die Stelle unbefristet auszuschreiben und nur bei Erstberufenen ei-
ne Befristung vorzusehen, da das Hamburger Hochschulgesetz nach Auslegung der 
HAW nur bei Erstberufungen die Möglichkeit zur Befristung vorsieht.  
 
Der Stiftungsrat genehmigt daher vorbehaltlich der Klärung der Befristung der Stelle 
einstimmig diesen Kooperationsvertrag. 
 
Prof. Klaus Tochtermann hat die HAW um Klärung des Sachverhalts gebeten. Ein 
Ergebnis liegt noch nicht vor. 
 

Der Stiftungsrat ist optimistisch, dass die offenen Punkte in den Kooperationsverträgen mit 
der UHH und der HAW im gegenseitigen Einvernehmen gelöst werden können. 

 

 

VI. Organisations- und Personalentwicklung 

Neue Professuren 

Die ZBW möchte ihre Forschungsstruktur auf Professorenebene weiter verstärken, um die 
strategischen Weiterentwicklung der ZBW voranzutreiben. Die ZBW hat den Stiftungsrat lau-
fend und ausführlich über die Fortschritte für drei neu zu besetzende Professuren an der 
ZBW informiert.  

 

Professur Digitale Wirtschaftswissenschaften 

Zur Umsetzung der Evaluierungsempfehlung, künftig die Leitungsposition des Programmbe-

reichs C - Wissenstransfer Wirtschaftswissenschaften im Rahmen einer gemeinsamen Beru-

fung in den Wirtschaftswissenschaften neu zu besetzen, hat Prof. Klaus Tochtermann mit 
den wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Fakultäten der Christian-Albrechts-Universität 
zu Kiel, der Universität Hamburg und der Helmut-Schmidt-Universität der Bundeswehr inten-
sive Gespräche geführt. Zwecks Vergleichbarkeit wurden dieselben Fragen an die Dekanin-
nen bzw. Dekane bzw. Präsidenten der Universitäten gerichtet. Auf Grundlage der Antworten 
wurden nach Abstimmung mit den Zuwendungsgebern die Gespräche mit der Universität 
Hamburg fortgeführt. Die Universität Hamburg hatte Anfang 2019 eine externe Fachbegut-
achtung aller Fakultäten durchgeführt; der Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
wurde dabei die Empfehlung ausgesprochen, sich im Bereich der digitalen Wirtschaftswis-
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senschaften mit der ZBW zu verbinden. Außerdem passen die Digitalstrategie der Universität 
Hamburg sowie ihr Exzellenzanspruch hervorragend zur strategischen Ausrichtung der ZBW. 
Darüber hinaus sprechen die räumliche Nähe, die durch den Einzug in das neue Gebäude 
entstehen wird, sowie die Tatsache, dass 75 % der Beschäftigten des Programmbereichs C 
– Wissenstransfer Wirtschaftswissenschaften in Hamburg tätig sind, für eine Kooperation mit 
dieser Universität. Der Stiftungsrat bekräftigte die ZBW darin, mit der Universität Hamburg 
weiter zu verhandeln. Ein faires Miteinander sei prägend für die Kooperation der beiden an 
der Zuwendung der ZBW beteiligten Länder Schleswig-Holstein und Hamburg, das auch auf 
die gemeinsam zu berufenden Professuren anzuwenden sei. Durch die gemeinsame Beru-
fung mit der Universität Hamburg könne diese Verzahnung weiter befördert werden. Der Ko-
operationsvertrag mit der Universität Hamburg wurde dem Stiftungsrat zur Genehmigung 
vorgelegt (s. Pkt. V. Kooperationen). Die Veröffentlichung der Ausschreibung der Professur 
„Digitale Wirtschaftswissenschaften“ erfolgte am 16.04.2020 in der ZEIT. Die Besetzung der 
Stelle wird für 2021 angestrebt. 

 

Professur Information Profiling and Retrieval – gemeinsam mit der CAU zu Kiel  

Die Nachbesetzung der im Laufe des Jahres 2018 freigewordenen W2-Professur in der In-
formatik an der CAU zu Kiel mit dem thematischen Schwerpunkt „Information Profiling and 

Retrival“, wurde im Jahr 2019 vorbereitet. Die ZBW hat das Konzept für die Neuausrichtung 
der Professur intensiv mit dem Beirat und Stiftungsrat diskutiert und mit ihm abgestimmt. Der 
Stiftungsrat wurde laufend und umfänglich über das laufende Verfahren informiert. Der Ko-
operationsvertrag wurde dem Stiftungsrat zur Genehmigung vorgelegt (s. Pk. V. Kooperatio-
nen). 

Die Ausschreibung erfolgte Mitte 2019, die Bewerbungsfrist endete am 30.11.2019. Unter-
dessen liegt die bestätigte Rangliste der Bewerberinnen und Bewerber vor, so dass die Ver-
handlungen mit der erstplatzierten Bewerberin voraussichtlich im Mai/Juni 2020 starten kön-
nen.  

 

Professur Digitale Publikationsprozesse 

Für die Professur, die im Rahmen des temporären Sondertatbestands beantragt wurde, hat 
Prof. Klaus Tochtermann Kontakt zur Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 
(HAW) aufgenommen. Im Ergebnis des Gesprächs mit dem Präsidenten der HAW zur mögli-
chen gemeinsamen Berufung der Professur „Digitale Publikationsmodelle“ konnte eine hohe 
Passgenauigkeit festgestellt werden, da der Studiengang „Information, Medien, Bibliothek“ 

derzeit in „Digitale Transformation“ umgestaltet wird. Die Erwartungshaltungen beider Seiten 
wurden abgestimmt. Es besteht seitens der HAW großes Interesse an einer gemeinsamen 
Berufung zum Thema Digitale Publikationsprozesse. Der Stiftungsrat wurde laufend und um-
fassend informiert. Der Entwurf des Kooperationsvertrags wurde dem Stiftungsrat zur Ge-
nehmigung vorgelegt (s. Pk. V Kooperationen). In der Verhandlung offen ist noch der Aspekt 
der seitens der ZBW aufgrund des befristeten Sondertatbestands gewünschten befristeten 
Ausschreibung der Stelle. Die HAW sieht dagegen vor, die Stelle unbefristet auszuschreiben 
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und nur bei Erstberufenen eine Befristung vorzusehen, da das Hamburger Hochschulgesetz 
nach Auslegung der HAW nur bei Erstberufungen die Möglichkeit zur Befristung vorsieht.  

Der Stiftungsrat lässt sich laufend über den Stand der Kooperationsverhandlung berichten 
und ist optimistisch, dass der offene Punkt im Kooperationsvertrag mit der HAW im gegen-
seitigen Einvernehmen gelöst werden kann. Der Stiftungsrat würdigte die geplante gemein-
same Professur mit der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg (HAW) als 
strategisches Momentum für diese Hochschule. Er merkte an, dass die Professur zudem 
durch den neu aufgebauten Mediencampus in Hamburg ein hervorragendes Forschungsum-
feld erwarte. 

 

Handreichung „Offenheit als Handlungsfeld in der ZBW“ 

Die ZBW hat 2019 unter breiter Beteiligung der Beschäftigten eine Handreichung zur Offen-
heit als Handlungsfeld in der ZBW erstellt. Diese Handreichung legt Positionen für die ZBW 
im Umgang mit Offenheit in den folgenden Themenfeldern fest: Open Access, Open Educa-
tional Resources (OER), Open Source Software (inkl. welche Lizenzen gelten für in der ZBW 
entwickelte Soft-ware),  Open Science Transfer, Open Tools. Sie wurden in einzelnen 
Arbeitsgruppen von insgesamt über 30 Beschäftigten aus allen Programmbereichen erarbei-
tet. Diese Handreichung wird in die Fortschreibung der derzeitigen ZBW-Strategie 2015-
2020 einfließen. 

 

Weiterentwicklung der IT-Infrastruktur und IT-Sicherheit 

Zur Umsetzung der Evaluierungsempfehlung, die IT-Konzepte zügig weiterzuentwickeln und 

an die neuen Gegebenheiten anzupassen sowie mit Blick auf die Datensicherheit insbeson-

dere auch Fragen des sachgerechten Back-ups zu verstärken …, hat die ZBW auch 2019 
die Erhöhung der Ausfallsicherheit der IT-Infrastruktur weiter vorangetrieben. Dies betrifft 
insbesondere technische Lösungskonzepte für ein externes Backup-Rechenzentrum sowie 
Konzepte für die Netzwerkanbindung und die Datenmigration, die durch einen externen 
Dienstleister (T-Systems, Veeam) bestätigt wurden. Für den 2. Brandabschnitt im Kieler Ge-
bäude konnten weitere Komponenten, z.B. die Inbetriebnahme der neuen Klimatechnik, ab-
geschlossen werden. 

Um die Abläufe und Kompetenzen der Beschäftigten an die sich entwickelnden Begebenhei-
ten anzupassen, wurde langfristig das Projekt zur Weiterentwicklung der IT-Infrastruktur auf-
gesetzt und gestartet. Zur Organisations- und Prozessberatung wurde externe Consulting-
Leistung vergeben. In diesem Rahmen wurden 2019 Workshops mit externer Beratung zum 
IT-Service-Katalog und zu alternativen Organisationsmodellen der Zentralabteilung Z2 – IT-
Infrastruktur durchgeführt.  
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Direktion 

Wiederbestellung von Prof. Klaus Tochtermann als Direktor der ZBW 

Prof. Klaus Tochtermann bekräftigte gegenüber dem Stiftungsrat, sehr gern an der ZBW tätig 
zu sein. Er bekundete sein Interesse, das Amt als Direktor auch die nächsten fünf Jahre gern 
zu begleiten und stellte dem Stiftungsrat seine Themenschwerpunkte für die kommenden 
Jahre vor: So möchte er die ZBW stetig strategisch weiterentwickeln und dazu die in Arbeit 
befindlichen Dokumente (ZBW-Strategie, Handreichung Offenheit für die ZBW, Konzept 
Wissenstransfer sowie die Drittmittelstrategie der ZBW) fortschreiben und umsetzen.  

Die Integration von fünf Professuren aus der Informatik, den Wirtschaftswissenschaften und 
den Bibliothekswissenschaften und deren Forschungsgruppen in die ZBW sowie die Ent-
wicklung eines gemeinsamen Forschungsprofils stehen mit Besetzung der drei neu geschaf-
fenen Professuren an. Mit der Erweiterung des Forschungsprofils der ZBW (neben Informa-
tik) möchte Prof. Klaus Tochtermann den Hinweisen des Beirats entsprechend ein struktu-
riertes Nachwuchsförderungsprogramm unter Berücksichtigung aller genannten Disziplinen 
aufbauen.  

Darüber hinaus steht die Positionierung der ZBW zu den jüngst verabschiedeten Leibniz-
Standards für gutes wissenschaftliches Arbeiten auf seiner Agenda für die kommenden Jah-
re. 

Eine weitere Zukunftsaufgabe sieht Prof. Klaus Tochtermann in der Weiterentwicklung des 
Konzepts für Fachinformationen und der dafür erforderlichen Infrastrukturen, die nicht nur 
wissenschaftliche Literatur, sondern auch Forschungsdaten und zukünftig auch Forschungs-
software umfassen werden. 

Außerdem hinaus möchte Prof. Klaus Tochtermann in den kommenden Jahren den Digitalen 
Wandel der ZBW und damit die Digitalisierung als Change-Prozess weiter vorantreiben. Die 
Transformation der ZBW hin zu einer Digitalen Bibliothek mit Schwerpunkten, wie etwa der 
Befähigung der Beschäftigten zur Mitwirkung, die Open Access-Transformation, die Automa-
tisierung in der Sacherschließung und Katalogisierung sowie interner Abläufe, insbesondere 
die „Digitale Verwaltung“ (Verwaltungs-IT), liegt ihm am Herzen. 

Der Stiftungsrat dankte Prof. Klaus Tochtermann für seine umfassenden und zukunftswei-
senden Ausführungen und beriet sich intensiv, auch unter Anhörung der weiteren Direkti-
onsmitglieder, der Gleichstellungsbeauftragten und des Vorsitzenden des Personalrats. Die 
Gleichstellungsthemen genießen bei Prof. Klaus Tochtermann einen hohen Stellenwert, so 
wurden unter seiner Leitung zahlreiche Angebote der ZBW zur Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf ins Leben gerufen. Die Beschäftigten genießen einen großen Vertrauensvorsprung. 
Der Personalrat hatte die satzungsgemäße Anhörung der Beschäftigten zur Bestellung des 
Direktors mittels Aufruf zur anonymen Einreichung von Meinungen in die Wege geleitet und 
zitierte aus den durchweg positiven Rückmeldungen. Im Meinungsbild geht klar hervor, dass 
Prof. Klaus Tochtermann die Vision von der Digitalen Bibliothek für die ZBW mit Leben füllt, 
zukunftsträchtige Themen adressiert und die Zukunft der Beschäftigten in der ZBW sichert.  

Nach Einholung der internen Sicht der ZBW beriet sich der Stiftungsrat intern vertraulich. 

Der Stiftungsrat stellte einvernehmlich fest, dass Prof. Klaus Tochtermann die ZBW mit viel 
Weitsicht führt und hervorragend in die Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und international ver-
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netzt ist. Die Wiederbestellung von Prof. Klaus Tochtermann wurde von allen Stiftungsrats-
mitgliedern und anwesenden beratenden Mitgliedern vorbehaltlos und nachdrücklich unter-
stützt. 

Der Stiftungsrat gratulierte Prof. Klaus Tochtermann zur einstimmigen Wiederberufung als 
Direktor der ZBW für die nächsten fünf Jahre. 

 

Direktion 

Der Stiftungsrat hat 2019 einen Meinungsaustausch über die Empfehlungen der Leibniz-
Gemeinschaft zur Governance, insbesondere zur Doppelspitze unter Berücksichtigung der 
Interessen der ZBW angeregt und durchgeführt. Er ließ sich darüber informieren, wie die 
Empfehlungen der Leibniz-Gemeinschaft zur Governance, insbesondere zur „Doppelspitze“ 

in der ZBW aufgenommen werden. 

Die ZBW erläuterte dazu, dass die Leibniz-Gemeinschaft mit allen entwickelten Standards 
Empfehlungen ausspricht, die auf Einrichtungen aller Art passen sollten. Die in den „Stan-
dards für die Besetzung von administrativen Leitungspositionen in der Leibniz-Gemeinschaft“ 

benannte Doppelspitze ist aufgrund des breiteren Aufgabenspektrums der ZBW als Informa-
tionsinfrastruktureinrichtung nicht ausreichend. Neben den - bei Forschungsinstituten übli-
chen - Bereichen der Forschung und Strategieentwicklung einerseits und Verwaltung ande-
rerseits gibt es in der ZBW zusätzlich den großen und wichtigen Bereich der Bibliothek, de-
ren strategische Weiterentwicklung zur digitalen Bibliothek einen bedeutenden Schwerpunkt 
in der ZBW abbildet. Es gibt keine Person, die die beiden inhaltlichen Felder, Bibliothek und 
Forschung in der Informatik, gleichwertig abdecken könnte. Daher hat die ZBW in ihrer Sat-
zung eine Direktion verankert, die alle drei Felder bedient. Auch andere große Bibliotheken, 
wie beispielsweise die Technische Informationsbibliothek Hannover (TIB), haben dieses Lei-
tungsmodell umgesetzt und damit gute Erfahrungen gemacht. 

Die ZBW führte aus, dass eine Möglichkeit zur besseren Umsetzung der Empfehlung der 
Leibniz-Gemeinschaft darin bestünde, explizit einen Haushaltsbeauftragten bzw. eine Haus-
haltsbeauftragte für die ZBW zu benennen und diese Rolle vom Amt des Direktors bzw. der 
Direktorin zu entkoppeln. 

Der Stiftungsrat wies darauf hin, dass die Intention der „Standards für die Besetzung von 

administrativen Leitungspositionen in der Leibniz-Gemeinschaft“ eine Separierung der inhalt-
lichen von den haushaltstechnischen Verantwortlichkeiten sei. Die Stoßrichtung der Empfeh-
lung der Leibniz-Gemeinschaft ist nicht gegen eine Dreier-, sondern gegen eine Einzelspitze 
gerichtet, diese habe zu Fehlentwicklungen von Einrichtungen geführt. Laut Satzung der 
ZBW liegt die Verantwortung aber noch beim Direktor allein.  

Der Stiftungsrat begrüßte es, dass der kaufmännischen Leitung mit der Leibniz-Empfehlung 
eine Stimme und ein Vetorecht im Vorstand gegeben werde. Nur so könne wissenschaftliche 
Freiheit, Recht, Gesetz und Haushalt in Einklang gebracht werden. Diesbezüglich sieht er 
die Stellung der Leibniz-Gemeinschaft als herausragend an. Er unterstützt die bei der ZBW 
auf die drei genannten Bereiche verteilte Verantwortung und schlägt vor, in einer nächsten 
Aktualisierung der Satzung die Rolle des/der Haushaltsbeauftragten vom Amt des Direktors 
bzw. der Direktorin zu entkoppeln.  
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Auch der Vertreter des Bundes begrüßte diese Regelung und ergänzte, dass es in der Leib-
niz-Gemeinschaft Vorbilder für eine solche „kleine Lösung“ gebe, die auch im Hinblick auf 
zukünftige Evaluierungen tragfähig sein dürfte. 

Der Stiftungsrat unterstützte einvernehmlich die Dreierkonstellation der Leitung der ZBW mit 
ihren jeweiligen Verantwortlichkeiten für die Bereiche Forschung, Bibliothek und Haushalt. Er 
bat um eine Vorlage für die Satzungs- und ggf. Gesetzesänderung, in der die Rolle des/der 
Haushaltsbeauftragten von der Rolle des Direktors/der Direktorin entkoppelt wird. 

 

Verwaltung 

Die ZBW informierte den Stiftungsrat darüber, dass die Probleme, die im Zusammenhang mit 
der Einführung des Systems KoPers in der zentralen Entgeltabrechnungsstelle des Landes 
Schleswig-Holstein, dem Dienstleistungszentrum Personal (DLZP) aufgetreten sind, andau-
ern. Auch zahlreiche ZBW-Beschäftigte waren 2019 von verzögerten oder nicht vollständigen 
Gehaltszahlungen betroffen. Die Situation wurde als unbefriedigend dargestellt. Die ZBW 
hatte eine Beschwerde an das DLZP adressiert und am 17.05.2019 in einem Gespräch mit 
deren Direktorin die Möglichkeit des Wechsels zu einem anderen Anbieter für Entgeltab-
rechnungen erörtert. Das DLZP hatte diesbezüglich seine Unterstützung zugesichert. Da-
raufhin wurde von der ZBW ein gemeinsames Projekt mit dem IfW und unter Einbindung des 
IPN pilotiert. Gemeinsam erstellen die drei Leibniz-Einrichtungen einen Anforderungskatalog. 
Die Markterkundungen wurden abgeschlossen und nach Referenzbesuchen wurde für 2020 
die Finalisierung des Anforderungskatalogs mit anschließender Ausschreibung geplant. Der 
Stiftungsrat wurde laufend über das Projekt informiert, das den Wechsel des Entgeltabrech-
nungsanbieters zum 01.01.2021 vorbereitet. 

Aufgrund von Verzahnungen zum o.g. Projekt wurde parallel im Finanzmanagement 2019 
ein gemeinsames Projekt mit denselben Partnern gestartet, um die Einführung eines neuen 
Buchungssystems vorzubereiten. Die bisher verwendete SAP-3-Version wird den Bedarfen 
der Stiftungen nicht mehr gerecht. Es gibt viele Medienbrüche und keine Schnittstellen, so-
dass Doppelerfassungen zurzeit zum Standard gehören. Der Stiftungsrat wurde über das 
Projekt, das den Wechsel des Buchungssystems vorbereitet. laufend informiert. 2019 erfolg-
ten hier Bedarfsermittlungen sowie eine Markterkundung und die daraus resultierende Erstel-
lung eines Anforderungs- und Aufgabenkatalogs. Referenzbesuche sind zum Informations-
austausch und zur Spezifizierung der Anforderungen für das 1. Quartal 2020 geplant. 

 

Der Stiftungsrat würdigte das auf Initiative der ZBW vorangetriebene gemeinsame Vorgehen 
bei den Projekten zum Wechsel des Entgeltabrechnungsanbieters und des Buchungssys-
tems. Er belobigte die Nutzung von Synergien und vorbildliche effiziente Zusammenarbeit 
der drei Leibniz-Institute. 
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VII. Beirat der ZBW 

Der Stiftungsrat begrüßte 2019 den neuen Beiratsvorsitzenden, Prof. Jürgen Schupp als 
neues beratendes Mitglied im Stiftungsrat und gratulierte ihm zu seiner Wahl. Er würdigte, 
dass Prof. Jürgen Schupp die ZBW bereits seit 2015 im Beirat begleite und dankte ihm dafür, 
dass er die ZBW nun in dieser besonderen Rolle unterstützen möchte.  

Der Stiftungsrat dankte dem Beirat der ZBW für die geleistete Arbeit und nahm laufend die 
Berichte des Beiratsvorsitzenden entgegen. 

Prof. Jürgen Schupp berichtete dem Stiftungsrat, dass sich der Beirat auf seiner ersten Sit-
zung im Jahr 2019 aufgrund der Neuberufungen, die der Stiftungsrat im Dezember 2018 für 
die für die Amtsperiode 2019 – 2022 des Beirats vorgenommen hatte, zunächst intensiv mit 
den Aufgaben des Beirats beschäftigt hat. Der Beirat sieht sich als kritischen Wegbegleiter, 
der den Prozess der strategischen Weiterentwicklung der ZBW konstruktiv unterstützen 
möchte. Die Umsetzung der Evaluierungsempfehlungen stand daher auch 2019 im Fokus 
des Beirats.  

Der Beirat hat sich intensiv mit der Drittmittelstrategie der ZBW beschäftigt und begrüßte, 
dass die ZBW als Projektpartner so gefragt ist und sich der Thematik der strategischen 
Drittmittelentwicklung strukturiert gestellt hat. Er unterstützt die vorgestellten Maßnahmen zur 
personellen Unterstützung und gab Anregungen zur vorgestellten Orientierungsmatrix für 
Drittmittelprojekte; er merkte anerkennend die unmittelbare Umsetzung seiner Anregungen 
an und würdigte das weiterentwickelte Drittmittelkonzept. Der Kriterienkatalog zeige ein-
drucksvoll, in welchen Themen sich die ZBW strategisch weiterentwickeln möchte Darüber 
hinaus dokumentiere die Themenmatrix eindrucksvoll, dass die Drittmittelstrategie bereits mit 
Leben gefüllt wird.  

Der Beirat hat die Vertiefung und Ausweitung der Internationalisierung diskutiert und unter-
stützt außerordentlich das Vorhaben, die ZBW-Zeitschriften ab 2020 im Open Access online 
zu veröffentlichen und damit das wichtigste Wissenstransferinstrument der ZBW auch in Ein-
klang mit ihren eigenen Open-Access-Intentionen allen Interessierten bereitzustellen. Der 
Beirat würdigte, dass die Verhandlungen mit dem Springer Verlag so erfolgreich abgeschlos-
sen werden konnten und beglückwünschte die ZBW zu diesem außerordentlichen Erfolg. 

Der Beirat zeigte Interesse an der strategischen Neuausrichtung der Abteilung D2 - Open-
Science-Transfer. Er wies darauf hin, dass die Leistungsindikatoren der Abteilung noch sehr 
von sozialen Medien geprägt seien und regte hier eine Anpassung an. Der Beirat wird sich 
2020 intensiv mit der Abteilung, ihrem originären Beitrag in den sozialen Medien sowie mit 
der Indikatorik befassen, die geeignet ist, das Wirken der Abteilung adäquat darzustellen. 

 

Der Beirat nimmt regelmäßig den ausführlichen Bericht der Direktion entgegen und zeigte 
sich beeindruckt von der Verzahnung der Aktivitäten zur Umsetzung der Evaluierungsemp-
fehlungen. Der digitale Wandel sei an der ZBW sehr gut zu beobachten, so stelle beispiels-
weise die automatische Metadatengenerierung ein hervorragendes Use Case für eine gelun-
gene digitale Transformation dar. Dies wurde vom Beirat sehr wertgeschätzt. 

Der Beirat beschäftigte sich intensiv mit dem vorgelegten Programmbudget 2020. Er ist mit 
der Gesamtentwicklung der ZBW hoch zufrieden, der Ressourceneinsatz für die Erreichung 
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der Ziele erscheint dem Beirat angemessen. Dieses hat der Beirat in einer schriftlichen Stel-
lungnahme im Rahmen der Verwendungsnachweisprüfung bekräftigt, die dem Ministerium 
für Soziales, Gesundheit, Wissenschaft und Gleichstellung des Landes Schleswig-Holstein 
vorliegt. 

 

Der Stiftungsrat nahm auch 2019 eine sehr gute Zusammenarbeit zwischen der ZBW und 
ihrem Beirat wahr. Der Stiftungsrat dankte für die ausführlichen Informationen des Beirats-
vorsitzenden. Er würdigt die fachlich fundierte und konstruktive Arbeit des Beirats, der als 
Impulsgeber für die ZBW fungiert. Die digitale Transformation, wie sie von der ZBW in her-
vorragender Weise vollzogen wird, kann auch für Verwaltungen als gutes Beispiel dienen. Er 
würdigte das große Engagement, mit dem sich die ZBW diesem Veränderungsprozess an-
genommen hat. 

 

Neu-/Wiederberufung der Mitglieder des Beirats 

Gem. § 9 Absatz 2 der Satzung hat der Beirat eine Vertreterin oder einen Vertreter der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft. Aufgrund seines Wechsels innerhalb der DFG (von der 
Gruppe LIS-Wissenschaftliche Literaturversorgungs- und Informationssysteme zur Gruppe 
WGI-Wissenschaftliche Geräte und Informationstechnik) und der damit einhergehenden Ver-
lagerung von Aufgaben und Verantwortlichkeiten ist der bisherige Vertreter der DFG, Dr. 
Stefan Winkler-Nees, von seinem Amt als Vertreter der DFG und Mitglied des Beirats der 
ZBW zurückgetreten. Der Stiftungsrat und die ZBW bedauerten den Rücktritt und würdigten 
die großen Leistungen, die Dr. Stefan Winkler-Nees im Bereich der Forschungsdaten voll-
bracht hat.  

Die DFG hat als neuen Vertreter im Beirat der ZBW Dr. Johannes Fournier vorgeschlagen.  

Dr. Johannes Fournier war für zwei Amtszeiten, von 2007-2010 sowie von 2011–2014, Mit-
glied des Beirats der ZBW. Danach waren 2015 Dr. Anne Lipp und von 2016 – 2019 Dr. Ste-
fan Winkler-Nees als Vertretungen der DFG im Beirat der ZBW tätig. Dem Sinn und Zweck 
gem. § 9 Absatz 3 der Satzung, Fluktuation und Wechsel in die Besetzung der Beiratsmit-
glieder zu bringen, ist auch damit erreicht, wenn eine Vertreterin oder ein Vertreter mit Ab-
stand wieder berufen wird.  

Die ZBW beantragte, Dr. Johannes Fournier als Vertreter der DFG für die Amtszeit von vier 
Jahren neu in den Beirat zu berufen. Er ist einer der prominentesten Vertreter, insbesondere 
im Bereich der Konsortien. 

Der Stiftungsrat hat Dr. Johannes Fournier einstimmig als Vertreter der DFG für die Zeit vom 
30.11.2019 bis 29.11.2023 in den Beirat der ZBW berufen.  

 

Die Wahlzeit der bisherigen Beiratsmitglieder Prof. Stefanie Lindstaedt (Know-Center GmbH 
- Research Center for Data-Driven Business & Big Data Analytics, Graz) - als Vertreterin aus 
den Bereichen Informationsvermittlung, Informatik oder Informationswissenschaften - sowie 
Dr. Peter Brandt (Deutsches Institut für Erwachsenenbildung - Leibniz-Zentrum für Lebens-
langes Lernen e.V., Abt. Wissenstransfer) - als Vertreter aus dem Bereich überregional täti-
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ger Informationsinfrastruktureinrichtungen - endete bereits am 02.06.2019. Für beide Bei-
ratsmitglieder beantragte die ZBW im November 2019 die Wiederberufung für weitere 4 Jah-
re. 

Der Stiftungsrat dankte den Beiratsmitgliedern Prof. Stefanie Lindstaedt und Dr. Peter Brandt 
für ihr Engagement während ihrer ersten Amtszeit im Beirat der ZBW.  

Der Stiftungsrat hat einstimmig Prof. Stefanie Lindstaedt als Vertreterin aus den Bereichen 
Informationsvermittlung, Informatik oder Informationswissenschaften sowie Dr. Peter Brandt 
als Vertreter aus dem Bereich überregional tätiger Informationsinfrastruktureinrichtungen für 
die Zeit vom 30.11.2019 bis 29.11.2023 - als jeweils zweite Amtszeit - in den Beirat der ZBW 
berufen. 

 

 

VIII. Baumaßnahmen 

Standort Düsternbrooker Weg 120 in Kiel 

Wie dem Stiftungsrat bereits Ende 2018 berichtet wurde, gibt es Pläne eines Neubaus des 
Hotels Kieler Yacht Club in unmittelbarer Nachbarschaft zum ZBW-Gebäude. Dazu lag 2019 
ein Entwurf für eine Vereinbarung zur Regelung einer gegenseitigen Grenzbebauung vor, er 
wurde seitens des Landes Schleswig-Holstein und der GMSH geprüft. 

 

Die ZBW informierte den Stiftungsrat, dass die Umsetzung der ebenfalls bereits 2018 vorge-
stellten Pläne, aufgrund des digitalen Wandels der ZBW die Werkstattfläche der Buchbinde-
rei im 3. OG des 70-er-Jahre-Baus von derzeit ca. 330 qm zugunsten von neuen Büroräu-
men zu verkleinern, wegen Personalengpässen bei der GMSH noch nicht realisiert werden 
konnten. Sämtliche Baumaßnahmen in Kiel sind aufgrund von Engpässen bei der GMSH 
Kiel seit dem 3. Quartal 2018 zum Stillstand gekommen. Dies betrifft im Einzelnen der o.g. 
Umbau der Buchbinderei zu Büroflächen (seit 11/2018), aber auch das Brandschutzgutach-
ten (seit 10/2018), die Nachrüstung der Sounder Brandmeldezentrale (seit 12/2018), die Be-
pflanzung des Außenbereichs (seit 04/2019) sowie noch ausstehende Restarbeiten zur Fer-
tigstellung des Serverraums im zweiten Brandabschnitt, dessen Umbau bereits im Jahr 2017 
begonnen wurde.  

 

Der Stiftungsrat erkannte die kritische Lage in der Zusammenarbeit mit der GMSH und bot 
seine Unterstützung an. Er unterbreitete der ZBW das Angebot, ihre Interessen zu vertreten 
und die Sorge über den Stillstand der Baumaßnahmen schriftlich gegenüber der GMSH zum 
Ausdruck zu bringen. Die ZBW dankte dem Stiftungsrat und insbesondere Staatssekretär Dr. 
Oliver Grundei für die Unterstützung und bereitete den Sachverhalt noch einmal schriftlich 
auf. 
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Standort Neuer Jungfernstieg 21 in Hamburg 

Zur Gebäudesituation in Hamburg berichtete die ZBW dem Stiftungsrat kontinuierlich seit 
2014 über die Planungen und Durchführung der Brandschutzsanierung. Die ZBW informierte 
den Stiftungsrat 2019, dass diese umfänglichen Baumaßnahmen inklusive Nacharbeiten mit 
der erfolgreich bestandenen PVO-Prüfung am 20.05.2019 abgeschlossen werden konnten. 

Die ZBW wies den Stiftungsrat darauf hin, dass die Zustimmung zur Nutzung des Gebäudes 
seitens des Amts für Bauordnung und Hochbau (ABH) auf den 31.12.2021 befristet wurde 
und eine Verlängerung der Betriebserlaubnis derzeit seitens der ZBW nicht absehbar sei. 

Der Vertreter des Landes Hamburg dankte im Namen der Behörde für Wissenschaft, For-
schung und Gleichstellung (BWFG) für die Geduld und tatkräftige Unterstützung, mit der die 
ZBW und ihre Beschäftigten die Baumaßnahmen zur Verbesserung der Gebäudesicherheit 
und des Brandschutzes am Neuen Jungfernstieg begleitet haben. Er versicherte, die BWFG 
werde sich rechtzeitig für die Verlängerung der Betriebserlaubnis bis zum Umzug der ZBW in 
das neue Gebäude in der Schlüterstraße einsetzen. Den Zeitplan für die Fertigstellung des 
Gebäudes Schlüterstraße (siehe Abschnitt Neues Gebäude für den Hamburger Standort) 
habe das Land Hamburg dabei fest im Blick. 

 

Für den Standort Neuer Jungfernstieg 21 in Hamburg wurde nach der erfolgten Fassadensi-
cherung im Jahr 2018 eine erneute Fassadensichtung und -sicherung durch die Firma Dan-
kert GmbH im September 2019 durchgeführt. Teile der Fassade wiesen dabei erneut Schä-
den auf, die nur im geringen Umfang direkt behoben werden konnten. Im neuesten Fassa-
dengutachten, das dem Stiftungsrat zur Verfügung gestellt wurde, wird das Ausmaß der 
Schäden ersichtlich. Große Gefahr geht von sich ablösenden Sandsteinfassaden- und Putz-
teilen aus. Die gravierendsten Schäden - Rostabsprengung am Gesims, neue starke Rissbil-
dungen in den Gesimsen mit abgängigem Natursteinwerk sowie sich ablösende Naturstein-
platten – wurden in der Sitzung des Stiftungsrats mit Bildern verdeutlicht. Eine sofortige Ber-
gung der sich ablösenden Teile war aufgrund ihrer Größe bei der Fassadensichtung mittels 
Hubsteiger nicht möglich gewesen, eine Sicherung wurde hier kurzfristig nötig. Umgehende 
Schutzvorkehrungen werden im Gutachten dringend empfohlen. Daher wurde als Sofort-
maßnahme Ende November 2019 erneut ein Passantenschutztunnel rund um das Gebäude 
errichtet. Die ZBW hat großes Interesse, dass die Sanierungsmaßnahmen zügig durchge-
führt werden und der Tunnel nicht zu lange stehen bleiben muss. Die Kosten für den Gerüst-
tunnel belaufen sich auf ca. 140.000 € pro Jahr. 

 

Der Stiftungsrat dankte der ZBW für die ausführlichen Informationen und das Fassadengu-
tenachten. Der Vertreter des Bundes sah aufgrund der aufgezeigten Schäden an der Fassa-
de die Wahrscheinlichkeit umfangreicher Sanierungsmaßnahmen, die vom Land Hamburg 
und dem Bund – bundesseitig allerdings nur in dem Umfang, wie dies der zeitlich begrenzten 
ZBW/GIGA-Nutzung entspricht – zu finanzieren wären. Er bat um Stellungnahme seitens des 
Landes Hamburg zum Fassadengutachten und zur befristeten Betriebserlaubnis für das Ge-
bäude am Neuen Jungfernstieg 21. 



 

-31- 

Der Vertreter des Landes Hamburg begrüßte, dass die ZBW und das Land Hamburg die Er-
kenntnisse des jüngsten Fassadengutachtens umgehend zum Anlass genommen haben, 
durch den erneuten Aufbau des Passantenschutztunnels zunächst die Sicherheit wieder her-
zustellen. Ziel muss es nun sein, im Sinne beider Zuwendungsgeber eine wirtschaftlich sinn-
volle Sicherung der Fassade zu erreichen.  

 

Neues Gebäude für den Hamburger Standort 

Die ZBW informierte den Stiftungsrat darüber, dass am 28.02.2019 die Verhandlungen der 
Freien und Hansestadt Hamburg mit dem Investor für das Gebäude des früheren Fernmel-
deamts in der Schlüterstraße in Hamburg erfolgreich abgeschlossen wurden. In dem Vertrag 
wurde eine Mietdauer von 30 Jahren vereinbart. Darüber hinaus verpflichtet sich der Vermie-
ter zu einer Grundsanierung und Herrichtung des Gebäudes für die wissenschaftlichen Be-
dürfnisse der Mieter. Diese sind die Universität Hamburg, das Studierendenwerk, das GIGA 
und die ZBW. Der Zeitraum 01.01.2023 – 31.12.2024 wurde als Zeitkorridor für die Fertig-
stellung vertraglich verankert. 

Die ZBW wies den Stiftungsrat in diesem Zusammenhang nochmals darauf hin, dass die 
Zustimmung zur Nutzung des Gebäudes am Neuen Jungfernstieg durch die zuvor getätigten 
umfangreichen Brandschutzsanierungs- und Fassadensicherungsmaßnahmen seitens des 
Amts für Bauordnung und Hochbau Hamburg (ABH) bis 31.12.2021 befristet wurde. Eine 
Verlängerung dieser Frist ist aus dem Zustimmungsbescheid nicht ablesbar. Der Betrieb ist 
nach einem Monat nach dem 31.12.2021 einzustellen. Die Behörde für Wissenschaft, For-
schung und Gleichstellung bemüht sich um eine entsprechende Verlängerung der Nutzungs-
dauer. 

 

Nach jetzigem Planungsstand wird die ZBW ca. ¼ der Gesamtfläche von ca. 50.000 qm des 
neuen Gebäudes zur Nutzung erhalten. Der Zugang soll über den historischen Eingang des 
Gebäudes, die Unterbringung der ZBW vom Untergeschoss bis zum 4. Obergeschoss erfol-
gen. Die ZBW wird ebenso wie in dem Gebäude Neuer Jungfernstieg gem. den Beschlüssen 
zur Umsetzung der AV WGL dort ohne Entgelt untergebracht werden. 

Am 24.05.2019 hatte ein erstes Projekttreffen mit der Hamburger Behörde für Wissenschaft, 
Forschung und Gleichstellung, der ABH 44 (für den Bau verantwortliche Behörde) und den 
vier o.g. Mietparteien stattgefunden. Der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg hat dem 
Bauvorhaben Fernmeldeamt am 27.08.2019 zugestimmt hat. Unter Vorbehalt des noch aus-
stehenden und für November 2019 avisierten Bürgerschaftsbeschlusses wurden am 
10.10.2019 die Bauplanungen für die Grundsanierung aufgenommen.  

Am 04.12.2019 hat die Bürgerschaft der Freien und Hansestadt Hamburg dem Senatsantrag 
zur Anmietung des ehemaligen Fernmeldeamtes an der Schlüterstraße für die Universität 
Hamburg (UHH), das ZBW – Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft (ZBW) sowie das Ger-
man Institute of Global and Area Studies (GIGA) zugestimmt. Das Gebäude wird derzeit 
noch teilweise von der Telekom und Bereichen der Universität Hamburg genutzt. 
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Die ZBW muss zahlreiche Eigenleistungen für den Bezug des neuen Gebäudes erbringen, 
z.B. die Ausgestaltung der Bibliothek, der Veranstaltungs- und Besprechungsräume. Darüber 
hinaus liegen die Bestückung der Magazine mit Rollregalanlagen, die Umzüge (Büros und 
Printbestände), die Schließanlage etc. in der Verantwortung der ZBW. Ebenso ist die spezifi-
sche Ausstattung, z.B. für den digitalen Wandel ausgelegte IT-Komponenten, von der ZBW 
zu tragen. Für diese internen Projekte wurden ZBW-Arbeitsgruppen unter Einbeziehung des 
Personalrats, der Gleichstellungsbeauftragten und des Vertrauensmanns der Menschen mit 
Behinderung installiert. 

 

Der Stiftungsrat dankte der Freien und Hansestadt Hamburg für die erfolgreichen Verhand-
lungen und sieht im vorgestellten Gebäude eine sehr gute Lösung für die ZBW. Das Ergeb-
nis zeuge von der besonderen Zusammenarbeit zwischen Hamburg und dem Land Schles-
wig-Holstein. Er wünscht, diesen Aspekt bei künftigen Pressemitteilungen noch stärker her-
auszustellen. Der Stiftungsrat freut sich, dass die ZBW im Herzen des neu zu gestaltenden 
Campus am Rothenbaum untergebracht werde und sich mit dem imposanten historischen 
Gebäude eine neue Identifikation in Hamburg geben kann. 

 

Bezüglich der zeitlichen Lücke von 1 – 3 Jahren, die sich zwischen dem möglichen Bezug 
des neuen Gebäudes und der Nutzungszustimmung für das alte Gebäude ergibt, fragte der 
Vertreter des Bundes nach möglichen weiteren Sanierungskosten für das alte Gebäude. Der 
Vertreter der Behörde für Wissenschaft, Forschung und Gleichstellung (BWFG) der Freien 
und Hansestadt Hamburg, berichtete, dass die Behörde mit der Bauabteilung diesbezüglich 
in Verhandlungen stehe, um eine Interimslösung unbedingt zu vermeiden. Aufgrund der bis-
her getätigten hohen Investitionen in Brandschutz und Sicherheit sind diesbezüglich umfang-
reiche Maßnahmen ergriffen worden. Daher gehe man davon aus, dass eine Verlängerung 
der Nutzungsdauer mit festem Enddatum möglich sei. 

Die ZBW sprach der BWFG ihren ausdrücklichen Dank aus und freut sich, dass die harten 
Verhandlungen zu einem sehr guten Ergebnis gekommen sind. Die Nähe des neuen Gebäu-
des zur Universität Hamburg sei für die ZBW strategisch wichtig und auch die Beschäftigten 
der ZBW seien mit der Lösung sehr zufrieden. 

 

Der Stiftungsrat erkundigte sich, ob sich aus den Aufwüchsen, die über den IV. Pakt für For-
schung und Innovation für die Jahre ab 2024 verhandelt wurden, ggf. auch ein erhöhter 
Raumbedarf für Forschende an der ZBW ergeben kann. Die ZBW informierte, dass für die 
geplanten neuen Professuren ausreichend Platz eingeplant wurde und dieser für die nächs-
ten Jahre auskömmlich sei. 
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IX. Finanzen 

Drittmittel 

Der Stiftungsrat wurde auch 2019 regelmäßig über die laufenden, bewilligten und beantrag-
ten Drittmittelprojekte der ZBW informiert. Das verbuchte Drittmittelmittelvolumen betrug im 
Zeitraum 2017 – 2019 rund 6,6 Mio. €. Es umfasst wettbewerblich eingeworbene Drittmittel 
und sonstige Bibliothekseinnahmen.  
Im Jahr 2019 betrugen die verbuchten Drittmittel insgesamt 2.712.509 € und konnten im 

Vergleich zum Vorjahr um 18% gesteigert werden. Für Projekte sind in dieser Summe ver-
buchte Drittmittel in Höhe von 2.334.444 € enthalten, die Steigerungsrate hierfür im Vergleich 
zum Vorjahr beträgt 27%.  

Für die Übersicht über alle Drittmittelprojekte und laufende Drittmittelanträge wird auf die 
Anlagen 3 und 4 im Programmbudget 2021 verwiesen. 

 

Die ZBW hat mit fachlicher Beratung ihres Beirats eine Drittmittelstrategie erarbeitet. Wachs-
tum per se solle kein Ziel bei der Drittmittelakquise sein, vielmehr sollten Qualität und strate-
gische Komponenten im Fokus stehen. Die Akquise von Drittmitteln dürfe nicht dazu führe, 
dass die Bearbeitung im bibliothekarischen Servicebereich sowie den zentralen Forschungs-
aktivitäten der ZBW in Mitleidenschaft gezogen werden. Eine Mischung von Drittmittelgebern 
empfohlen. 

Außerdem wies der Beirat grundsätzlich darauf hin, dass das Kerngeschäft der ZBW die Inf-
rastrukturdienstleistungen sind, das größtenteils von den Programmbereichen A und B gesi-
chert wird. Die forschungsbasierte Weiterentwicklung der Infrastrukturdienstleistungen ist in 
der Satzung verankert.  

Der Stiftungsrat belobigt die kritische Auseinandersetzung mit dem Thema Drittmittel und 
sieht das strukturierte Vorgehen der ZBW als bemerkenswert hohes Gut an. Nähere Informa-
tionen zur erstellten Drittmittelstrategie s. Pkt. IV Arbeitsergebnisse der ZBW 2019, Abschnitt 
Wirkungsbereich Forschung und Entwicklung, Absatz Drittmittelprojekte und Forschungs-
transfer. 

Der Stiftungsrat würdigte die beachtlichen Erfolge in der Einwerbung von Drittmittelprojekten, 
insbesondere weil eine Steigerung der Drittmitteleinnahmen eine der Empfehlungen aus der 
letzten Evaluierung war. 

 
 

Jahresrechnung der ZBW für das Haushaltsjahr 2018 

Die Prüfung der Jahresrechnung für das Haushaltsjahr 2018 fand in der Zeit vom 01.04.- 
12.04.2019 durch die vom Stiftungsrat bestellte Fa. KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft, Kiel statt. Die Firma KPMG erklärte dem Stiftungsrat den Ablauf und das Ergebnis der 
Prüfung. 

Bei der Prüfung der Jahresrechnung für das Haushaltsjahr 2018 hat u.a. die formale Tren-
nung der beiden Verwaltungen von ZBW und IfW einen besonderen Prüfungsschwerpunkt 
gebildet. Diesbezüglich wurde die Trennung der Zuständigkeiten und sinnvolle Zusammen-
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arbeit belobigt. Ein zweiter Prüfungsschwerpunkt lag auf den durch die Softwareumstellung 
beim Dienstleistungszentrum Personal des Landes Schleswig-Holstein (DLZP) verursachten 
fehlerhaften Entgeltabrechnungen. Die ZBW hatte diese entsprechend behandelt, einen Prü-
fungsworkflow entwickelt, um die Fehler identifizieren zu können sowie die nötigen Korrektu-
ren vorgenommen und dem DLZP gemeldet. KPMG dankte diesbezüglich den Beschäftigten 
der ZBW-Verwaltung für ihren hohen personellen Einsatz und begrüßt die Bestrebungen der 
ZBW, sich vom DLZP zu trennen (s. Pkt. VI Organisations- und Personalentwicklung, Unter-
punkt Verwaltung). 

KPMG bescheinigte der ZBW sehr gute Prüfergebnisse, insbesondere stellen sie fest, dass 
die Prüfung zu keinen Einwendungen geführt hat und die Buchführung den gesetzlichen 
Vorschriften entspricht.  

Der Stiftungsrat dankte Prof. Klaus Tochtermann und der Administrativen Leiterin, Axinia 
Braunisch, sowie den Beschäftigten der Verwaltung der Stiftung ZBW für die gewissenhafte 
Arbeit sowie für die Unterstützung bei der Wirtschaftsprüfung. Das Prüfungsergebnis be-
scheinigt der Stiftung ZBW eine sehr gute Wirtschaftsführung. Der Stiftungsrat dankte den 
der Firma KPMG für den Bericht. 

 

Staatssekretär Dr. Oliver Grundei informierte den Stiftungsrat, dass die Verwendungsnach-
weisprüfung durch das Land Schleswig-Holstein und den Bund für das Haushaltsjahr 2018 
keine Beanstandungen ergeben hat. 

Der Stiftungsrat entlastete daraufhin einstimmig den Direktor der ZBW, Prof. Klaus Tochter-
mann, für das Haushaltsjahr 2018. Das Zuwendungsverfahren 2018 wurde mit diesem Be-
schluss offiziell formal abgeschlossen. 

 

Programmbudget 2021 sowie die mittelfristige Finanzplanung bis 2024 

Der Stiftungsrat beschäftigte sich ausführlich mit dem Programmbudget 2019 sowie mit der 
mittelfristigen Finanzplanung bis 2024. Zum inhaltlichen Teil gab die ZBW dem Stiftungsrat 
folgende Hinweise: Die ZBW hatte sich mit ihrem Beirat darüber verständigt, dass das zwi-
schen zwei Evaluierungen durchzuführende Audit im Jahr 2021 stattfinden wird und hat dies 
entsprechend im Programmbudget abgebildet.  
 

Die ZBW plant zunehmend Partnerschaften mit Infrastrukturen Dritter einzugehen, z.B. wur-
de die Data Donation zur Pressemappe des 20. Jahrhunderts an WikiData übergeben. Fer-
ner wird zukünftig bewertet, ob der Zugang zu Hoch- und Höchstleistungsrechnern über Re-
chenzentren für die Zielgruppen der ZBW notwendig werde. Hier wird die ZBW ggf. zukünftig 
ihr Serviceportfolio erweitern und solche Zugänge über Kooperationen mit Rechenzentren 
ermöglichen. 

Auf kritische Anregung des Beirats wird, sobald alle offenen Professuren besetzt sind, der 
Absatz zur Nachwuchsförderung überarbeitet werden, da diese im Jahr 2021 für die drei 
Disziplinen der Professuren (Informatik, Bibliothekswissenschaften und Wirtschaftswissen-
schaften) auszurichten ist. 
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Die Zugangszahlen im Programmbereich A - Bestandsentwicklung und Metadaten werden 
trotz des Sondertatbestands nicht ansteigen. Das liegt daran, dass der Schwerpunkt des 
Sondertatbestandes darauf liegt, die Zugänge zur Literatur zu verbessern, aber nicht unbe-
dingt auf dem Erwerb von mehr Literatur, da der Markt endlich groß ist. Augenmerk liegt also 
darauf, im Rahmen der Transformation zu Open Access durch neue Lizensierungsmodelle 
insbesondere den deutschen Forschungsoutput möglichst frei zur weltweiten Nutzung ver-
fügbar zu machen und somit die Sichtbarkeit und Nachnutzung nachhaltig zu erhöhen.  

Im Programmbereich C – Wissenstransfer Wirtschaftswissenschaften wurden die Ziele und 
Maßnahmen mit einer gewissen Unschärfe formuliert, da die neue Leitung im abgebildeten 
Jahr 2021 besetzt sein wird und einen gewissen Handlungsspielraum benötigt. Gleiches trifft 
auf die Programmbereiche A – Bestandsentwicklung und Metadaten sowie D – Digitale In-
formationsinfrastrukturen wegen der Neubesetzung der Professuren zu. 

 

Zum Finanzteil des Programmbudgets 2021 und der mittelfristigen Finanzplanung bis 2024 
weist die ZBW insbesondere auf folgende Änderungen hin: 

Der Abschluss des IV. Pakts für Forschung und Innovation für die Jahre 2021-2030 sieht 
einen jährlichen Aufwuchs von 3 % vor. Wie hoch die Steigerung der Kernhaushalte der 
Leibniz-Einrichtungen tatsächlich ausfallen, wurde zum Zeitpunkt der Vorstellung des Pro-
grammbudgets 2021 und der mittelfristigen Finanzplanung bis 2024 noch in der Gemeinsa-
men Wissenschaftskonferenz verhandelt. Für das vorgelegte Programmbudget wurde des-
halb hilfsweise mit folgenden Zahlen kalkuliert: 

Der auf 1,5% reduzierte Sockelbetrag des Kernhaushalts 2020 (ursprüngliche Steigerung 
2020: 2,127%) wurde für das Jahr 2021 mit 1,75% gesteigert. 

Die weitere Steigerung der Kernhaushalte in der mittelfristigen Finanzplanung erfolgte mit 
jeweils 2 % für die Jahre 2022, 2023 und 2024. Der Alleinfinanzierungsanteil des Bundes für 
das Jahr 2020 in Höhe von 6,41657% wurde bis 2024 auf diese Höhe eingefroren. 

Die Ausweisung der Mittel für den Sondertatbestand „Neuartige Wege für die digitale Litera-
turversorgung – Strategische Transformation der ZBW im Rahmen der Digitalisierung der 
Wissenschaft“ (2021: 1881 T €) erfolgte in der Überleitungsrechnung sowie in der mittelfristi-
gen Finanzplanung. Die Beträge wurden in Personal- und Sachausgaben verortet. 

Bezüglich des Umzugs in das neue Gebäude in der Schlüterstraße des Standorts Hamburg 
wurde in der mittelfristigen Finanzplanung mittels Fußnote auf das bisher erfolgte fristwah-
rende Schreiben für eine geplante große Baumaßnahme hingewiesen. Konkrete Summen 
konnten zum vorliegenden Planungsstand noch nicht benannt werden. Ergänzend wurden in 
der mittelfristigen Bedarfsvorschau für Baumaßnahmen die im Rahmen einer Drucksache 
eingeworbenen Hamburger – und Bundesmittel für die Ersteinrichtung (z.B. Rollregalanlage 
für das Magazin und aktive IT-Komponenten) ausgewiesen. 

 

Der Stiftungsrat nahm den Entwurf des Programmbudgets 2021 und die mittelfristige Fi-
nanzplanung für die Jahre 2020 – 2024 zur Kenntnis und bat um Vorlage des aktualisierten 
Programmbudgets mit den durch die GWK beschlossenen Zahlen zur Genehmigung in der 
nächsten Sitzung des Stiftungsrats am 12.06.2020. 
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Der Stiftungsrat würdigte die zukunftsweisende und strategische Vorgehen der ZBW und ihre 
Bedeutung für die wirtschaftswissenschaftliche Informationsversorgung in Deutschland. Der 
leichte und nachhaltige Zugriff auf eine gesicherte Wissensbasis ist für die Wissenschaft es-
sentiell und wird durch die ZBW in hervorragender Weise unterstützt. Die Entwicklung der 
ZBW - insbesondere ihr Vorhaben immer mehr elektronische Dokumente bereitzustellen - 
und der verankerte Fokus auf Internationalisierung werden ausdrücklich begrüßt. Der Stif-
tungsrat würdigte die aufgezeigten Aktivitäten und Erfolge beim Ausbau des Forschungsbe-
reichs. Die laufenden Verfahren zur Neueinrichtung von zwei weiteren Professuren in den 
Wirtschafts- sowie Informationswissenschaften und die inhaltlich neu ausgerichtete Profes-
sur in der Informatik werden die ZBW auf ein neues Level im Forschungsbereich heben. Der 
Stiftungsrat begrüßte die exzellente Vernetzung, beeindruckenden Drittmittelaktivitäten sowie 
vielfältigen wissenschaftspolitischen Beratungsaktivitäten der ZBW auf nationaler und euro-
päischer Ebene. Als Informationsinfrastruktureinrichtung setzt die ZBW international Maß-
stäbe. 

 

Die ausführlichen Ergebnisse der geleisteten Arbeit der ZBW können dem Jahresbericht 
2019 und der Jahresrechnung der ZBW 2018, die diesem Bericht beiliegen, entnommen 
werden. 

 

 

 

 

 

 

Staatssekretär Dr. Oliver Grundei 

Vorsitzender des Stiftungsrates der ZBW  
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